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Prinz Heinrich bei Hindenburg.
weitere österr.-ungar . Erfolge an der italienischen Front . — Englische Meldung aus Dstafrika.

Der Kampf um Sestmigsvorgelcmbe.
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Von unserem militärischen O. R. - Mitarbeiter.
Bei der mit früher nie gekannter Schnelligkeit duxch

die schweren Kaliber heute möglichen Zerstörung der per¬
manenten Werke einer Festung ruht das Schwergewichtder
Verteidigung in dem Kampf um das BorgeläriPe. Dies
sucht der Verteidiger mit allen Mitteln neuzeitlicher Be¬
festigung und Technik so lange wie überhaupt denkbar zu
halten, hier den Angreifer mit aller Kraft zurückzustoßen
seine Umklammerung nicht zu einer engen werden zu
lasten. Mit der vollen Einschließung eines Platzes hängt
ja auch die Unterbindung seiner Lebensadern zusammen.
Voll eingeschlosscn ist nun Verdun heute nicht. Jur Norö-
ost- und Noröwestscktor Pes von der Verteidigung ge¬
zogenen starken, durch die Natur sehr begünstigten Stel
lungsringS aus festungsartig befestigten Wäldern , Dörfern
und Höhen ist aber der Angreifer in methodischem, nichts
dem Zufall überlassenen Vorgehen tief eingebrochen. Im
Noröostsektor berechtigen die von uns genommenen Werke
von Douaumont und Hardvumont sowie das in Trümmern
liegende, wenn auch von Sen Franzosen wieder genommene
Panzerwerk Baux zu der Annahme, daß auch ein weiterer
Teil der permanenten Werke und Batterien des Bor¬
gürtels dort schon durch Artilleriefciicr zerstört ist, wovon
im Nordwestsektvr in den Tagesberichten bis jetzt natür
lich nichts gemeldet worden ist. Tort tobt auch, wie die
Fortnahme des kleinen Ortes Haucourt sder die letzte
Häusergruppc zwischen unserer Linie und der französischen
Reduitstellung auf der Höhe 304 darstclltcs und eines nahe
gelegenen französischen Stützpunktes, wie der vorherige
Entlastungsversuch durch den mißglückten Stoß gegen den
Wald von Avovourt beweisen, besonders heftig noch der
Kampf um das Borgeländc, bei dem die Franzosen nament¬
lich im Ringen rund um die Höhe 304 ungewöhnlich starke
blutige Verluste erlitten haben. Ist dem Angreifer damit
die systematische Aufrollung der Forges -Linie ermöglicht,
so stnö sich unsere Gegner wohl klar, daß sie nicht weiter
weichen dürfen, soll nicht ihre Hauptstellung und sollen nicht
die Zuflntzlinten der Festung auf dem westlichen Maasufer
der Gefahr des Durchbrochenwerdens ausgesetzt iveröen.
„Tie deutliche Gefechtsstcllnng links der Maas hat", so
schrieb am 5. April , ehe die Einnahme von Haucourt ihr
bekannt sein konnte, die Wiener „Neue Freie Presse", „nun
gegenüber den Werken Bois de Bourrus und Mar re an
der Noröwestfront einen Abstand von fünf Kilometern. Sie
rückt auch ans der Gegend von Avocourt und Haucourt
näher an die Gürtellinie heran. Die Eröffnung des
Artilleriekampfes gegen die Gürtellinie des linken Maas¬
ufers kann sonach bald gcwärtigt werden. Mit diesem
Augenblick wird die Ausdehnung der Angriffsfront im
ncortgürtel fünf bis sechs Kilometer zugenommen haben,
was für die Fortsetzung des Angriffs von großer Bedeu¬tung wird."

. ^ lligen Artillcriekämpfen berichtet wird, he-
zieyt sich auf den Zweikamps zwischen Angriffs - und Bcr-
teidtgungsartillerie, - in der Hauptsache natürlich, denn daß
auch Festung, Zufuhrlinien , befestigte Ortschaften und Re-
serven unter Feuer genommen werden, versteht sich ganz
®Dn i k ü Aufmarsch der Angrisfsartilleric zum
Kampfe bedarf der Sicherung durch Artillcricschutzstellun-
gen, die bei dem hartnäckigen Widerstande des Verteidigers
„raftig erkämpft werden muffen, wie die Kämpfe westlich
der Maas und das erbitterte Ringen um den Eailette-
walö vewerien. der, nach einer Havas-Melöung, eine be-Z'Z ® 0rft!Fu”ß e,ner  Anzahl nordwestlich des Waldes
au gestellter Batterien bildete. Ein planmäßiger Angriff

^tung trifft diese naturgemäß nicht überall mit% ü n&lmn  ttie®nicht. Der Angreifer wählt
mit »n ' ZZ  r s;1 fÜr &Ctt  Hnuptangriff , in dem er
mit Een Mitteln ö.e artilleristische Ueberlegeuheit an-
strebt, über den er aber den Verteidiger möglichst lange in
« !? * ?**" * M erhalten sucht, um überraschend zu wirken.
^ . „^ brüun sind die Sektoren gegeben, in denen jetzt der
artillenstlichc Zweikampf stattfindet. In diesem hat der

a«KlWM Slc mmu  J“
"E -r». m  er « « I„ f„ Sie

Artillerie der zur Verstärkung des Platzes heran-

gezogenen Korps eingesetzt. Die „Neue Freie Presse" hat
die rechts der Maas von seiten der Festung Verdun ein¬
gesetzte Zahl der schweren Geschütze auf 400, wahrscheinlich
aber mehr, eingcschätzt, denen man, nach ihrer Ansicht, sicher
über 600 deutsche schwere im Feuer entgegengestellt hat.
Daß hier die Ueberlegeuheit der Angriffsartillerie sich deut¬
lich ausgesprochen, beweisen die deutschen Fortschritte, dgs
Näherlegen der deutschen Gefechtsstellungen, das ohne diese
Ueberlegeuheit nicht, möglich wäre. Sie muß bis zum vollen
Niederkämpfen der Verteidigungsartrllerie erweitert
werden.

*

Die französischen Verluste.
F r a n kf u r t. 8. April . (Eig. Tel . Zens. Fft .)

Eugen Kalkschmiöt berichtet der „Fft . Ztg." aus dem
großen Hauptquartier unterm 8. April über die Verluste
bei Verdun unter anderm: Tic Franzosen halten die Mel¬
dung der deutschen Heeresleitnng über die erträglich gerin¬
gen Verluste der Deutschen offen für eine schöne Redens¬
art . Demgegenüber betont er : Wir haben nicht nur die
Gefangenen genau gezählt, sondern auch die Tote» und
Verwundeten in den zerschossenen französischen Gräben und
Unterständen. In dichten Reihen haben sie dagelegcn, die
den strengen Befehl hatten, auszuhalten bet Strafe des
NiederschießcnS durch die eigenen Maschinengewehre und
Geschütze. Die Zahl dieser Geopferten ist zwar nicht ebenso
sicher faßbar, wie die der Gefangenen, aber ich schätze nicht
gering , wenn ich sie ungefähr auf das Doppelte der
deutschen  V e r l u ste berechne. Wer da meint , daß stets
der Angreifer die größten Opfer an Blut bringen muß, der
vergißt , daß bei dein Hin und Zurück dieser Stcllungs
kämpfe der Angegriffene ebenso oft zum Angreifer wird
wie der Gegner, den er durch Gegenstöße zu vertreiben
sucht. Solche Gegenstöße unternehmen die Franzosen nur
in dichten und tief gegliederten Kolonnen, weil sic ihren
sprichwörtlichen„Elan" erst im Gefühl der Masse entwickeln.
Die Zahl der Opfer, die bei solchen Gelegenheiten für.
Frankreich fallen, ist in der Tat ungeheuerlich. Sic gewinnt
eine gewisse Anschaulichkeit durch die der französischen
Kinder, die der Krieg bisher zu Waisen gemacht hat. M.
Barras, , der gewiß nicht übertreibt , beziffert sie im „Echo de
Paris " vom 28. März auf 1400 000.

Amt?, österr.-ungar. Caqesdsncht.
Wien. 8. April . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts von besonderer Bedcutnng.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Ans der Hochfläche von Doberdo  wurde der Feind

heute Nacht ans einigen vorgeschobenenSappen ver¬
trieben.  Auch südlich des Mrzli Vrh nahmen unsere
Truppen eine italienische Stellung  und brach¬
ten dabei 43 Gefangene und 1 Maschinengewehr ein.

An der Tiroler Front  nntcrhielt die italienische
Artillerie in mehreren Abschnitten, insbesondere aber gegen
unsere Stellungen westlich von Riva , lebhaftes Feuer . Eine
feindliche Abteilung,  die sich in einer unserer Sap¬
pen am Südhang des Rochetta festgesetzt hatte, wnrde durch
Gegenangriff daraus vertrieben.  Die Zahl der bei der
Säuberung des Ranch ko fels  eingebrachtcn Gefan¬
genen  erhöhte sich auf 8 Offiziere und 180 Mann.
Alle andere« dort kämpfende» Italiener fiele»  im Hand¬
gemenge.

Gestern bei Morgengrauen griff ein Geschwader
von Land - und Seeflugzenge»  die Bahnhöfe von
Casars « und St . Giorgio bi Nogaro  mit deutlich
erkennbaren Erfolgen  an . Ron den kühnen Flieger »,
die sich zum Bombenwurf tief herunterlietzen, sind drei
nicht z » rückgekehrt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
o. Höfer.  Feldmarschallentnant.

-i°
Ueber den vorgenannten Luftangriff

weiß General Eadorna in der amtlichen italienischen Fär¬
bung folgendes zu melden: „In der letzten Nacht flogen
leben feindliche Flugzeuge über die Ebene zwischen dem
Jsonzo uniö Tagliamento ; aber unsere kühnen Flieger , d) e
schnell in der Dunkelheit ausgcflogen waren , griffen das
cittölidjc Geschwader an und zerstreuten es, indem sie zwei
cindlichc Flugzeuge herunterschossen und somit vier Flie¬

ger, öarunte » dre» Offiziere. in Gefangenen machten."

Die Luftangriffe auf England.
C h r i sti a n t a, 8. April . (Eig. Tel . Zens. Fft?,

„Morgenbladet" meldet: Während des Zcppelinangrif.
fes auf die englische Ostküste am 2. April lag der norwegi¬
sche Dampfer „Norwey" in Leith.  Um Mitternacht unter
dem Gedröhue des englischen Abwehrfeuers sah man einen
Zeppelin direkt über dem Schiff. Bomben fielen um das
Schiff Wieder, eine so nahe, daß die Bombensplitter daS
Schiff trafen. Der Luftdruck war dabei so stark, daß ein
Mann ans dem Deck niedergeschlagen wurde. Das Rct-
tnngsboot eines dänischen Seglers hinter der „Norwey"
wurde zerschmettert. Ein paar hundert Meter von der
„Norwey" explodierte ein riesiges Wiskyla-
ger.  In der Stadt fielen viele Bomben mit großer
Wirkung  nieder . Der Zeppelin hielt sich fast 2 Stun <>
denübcrderStadt. _ __ __

Die Kämpfe in Gftaftika.
Eine neue englische Meldung.

London, 8. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Das Rcnterschc Bureau meldet amtlich: General SmntS

berichtet: Tie berittene» Truppen des Bnreugenerals
»an de Venter  überraschten und umzingelten am
4. April eine dcntsche Streitmacht mit Maschinengewehre»,
die auf dem Stronghold -Bcrgc im Aruschadistrikt stationiert
war. Der Feind hat am 8. April die Waffe» gestreckt.

Ein St rong Huld - Berg  in Aruscha ist unbe¬
kannt.  Die ideutschc Streitmacht scheint nicht sehr be¬
deutend gewesen zu sein, da ihre Stärke , die bei der Ab¬
sendung der Meldung doch wohl bekannt gewesen sein
dürfte, nicht angegeben wird.

Die hmdenburgfeier.
Aus dem Hauptquartier Ost, 8. April , wird auf Pem

Drahtwege berichtet:
Bei dem gestern Abend im Hauptquartier Ost statt¬

gefundenen Festmahl,  an dem als Vertreter des Kaisers
Prinz Heinrich von Preußen  und als Vertreter
der dem Fclömarschall unterstellten Armeen Generaloberst
v. Eich h v r n teilnahmen , wurde zunächst Pas Glück¬
wunschtelegrammdes Kaisers verlesen.

Hierauf hielt
Feldmarschall v. Hindenburg

folgende Ansprache:
An meinem heutigen Ehrentage stehe ich bewegten Her¬

zens in tiefer Ehrfurcht und unbegrenzter Liebe und Treue
im Geiste vor meinem allergnädigsten Kaiser, König und
Herrn . Was ich erreicht habe und was ich leisten Purste,
danke ich seiner Gnade und seinem Vertrauen . Sein bin
ich bis zum letzten Atemzug, und der soll das Gebet für
meinen König und mein Vaterland sein. Und so bitte ich
Sie denn, in dieser Wethe stunPe die Gläser zu ergreifen
und mit mir freudig einzustimmcn in den Ruf : Unser
König von Preußen und des Deutschen Reiches kaiserlich-
Majestät Hurra!

Prinz Heinrich
sprach dem Gcncralfeldmarschall die Glückwünsche in fol¬
genden Worten auS: Als glorreicher Kämpfer stehen Sie
heute an Ihrem militärischen Jubel - und Ehrentag da als
Präceptor der deutschen Armee und Mehrer der deutschen
Hausmacht, des Vertrauens des allergnädigsten Kriegs¬
herrn sicher, auf den Händen getragen von der Armee und
von Eurer Exzellenz Untergebenen, ein Bild , das niemals
ans dem Herzen des »deutschen Volkes herausgeriffen wer¬
den kann. Möge der liebe Gott Eure Exzellenz auch ferner
schützen und schirmen und Ihnen dazu verhelfen, daß Sie
das Werk, welches Sie als Meister begonnen haben, auch
als solcher siegreich zu Ende führen möchten. Das sind die
Wünsche, tzie ich Ihnen am heutigen Tage überbringen
möchte. Wir aber rufen aus vollster Kehle: Unser Genc-
ralfcldmarschall v. Hindenburg Hurra!

Generaloberst v. Eichhorn
überbrachtc die Glückwünsche der Armeen:

Sie missen, wie stolz wir sind, vom ältesten General
bis zum letzten Trainsoldatcn , Angehörige der Hindenburg-
armee zu sein. Der tosende Jubel der Soldaten , wo immer
Sie erscheinen, spricht beredter, als dies meinen Pürren
Worten möglich ist. GotteS Segen schwebt sichtlich über
Eurer Exzellenz Haupt. Sein Segen stärkt Eure Exzellenz
in der schweren Aufgabe, die Sie zu Ehren und Nutzen
von Kaiser und Reich zu vollbringen haben. Goethes Wort
wird bei Ihnen zur herrlichen Wahrheit : „Was man in
der Jugend wünscht, das hat man im Alter die Fülle !"
Unvergänglicher Ruhm, des Kaisers GnaPe und Dank, die
stürmische Verehrung der Armee, die Liebe und Bewun¬
derung des ganzen Volkes drängen sich um Sic herum.
Gleichwohl wage ich cs, noch persönlich Ihnen meine
Wünsche auszusprechen. Und nun die Zukunft ! Was könnte
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Gin neuer Roman
beginnt am Dienstag früh in der
„Wiesbadener Zeitung “. Sein
Titel lautet:

Feinfühlende Menschen
von J . Oppen.

Unsere gesch. Leser erlauben
wir uns schon heute auf dieses
neue Werk des beliebten Autors
aufmerksam zu macken.

Oie heilige Not.
Zeitroman von Wilhelm Hagen.

(Schluß.)
So wuchsen bald Mauern aus dem Boden : denn die

Backsteine der Laskehncr Ziegelei hatten die Russen nicht
zerstören können . Und aus dem Laskehncr Wald holten
tote Arbeiter das nötige Holz : wenn es auch frisch war , cs
fügte sich schon ein in den Notbau . Alte Automobile , die
kriegsinvalid geworben waren , brachten das nötige Bau¬
material herbei , nnb als gegen Ende April über dem
kleinen Häuschen das Dach sich wölbte , ließ Dewitz auch
noch eine ganze kleine Hauseinrichtnng besorgen , die in
den traulichen Zimmern des Neubaus ausgestellt wurde.
Im Hof ließ er die Gräber Herrichten und schmücken, die
Offiziersgräber und bas große Massengrab , in dem all die
Tapferen schliefen, die bei der Verteidigung des Gutes
gefallen waren . Und als der Mai die ersten wonnigen
Frühlingstage brachte , fuhr er mit Trude , Frau Sommer
und ldcn Kindern nach Laskehnen , um sich an der frohen
Ueberraschung zu ergötzen , die er ihnen bereitet hatte.

So kam es, Latz Wolf , als er an einem warmen Früh-
MMaHend in die kleine Stadt kam, niemand zu Hanse

traf , wie die alte Frau Antler . Aber die bereitete ihm
einen gar seltsamen Empfang : kaum hatte sie ihn .erkannt,
da schlug sie hastig ein Kreuz und rief : „Alle guten Geister
loben Gott den Herrn !" Und dann war sie auf einmal ver¬
schwunden.

Wolf sah an sich hinab . Wirkte er denn so merkwürdig
in der neuen Uniform ? Nur der Arm hing schlaff herab:
aber das konnte die Frau doch nicht so erschreckt haben!

Nach einer Weile entschloß er sich, bei Frau Antler
doch noch einmal zu läuten . Aber es dauerte lange , bis die
Tür sich auftat un>d Hans heraussah . Und auch der fuhr
sich zuerst mit der Hand über die Augen und fragte in
merkwürdigem Ton : „Sind Sie es jetzt wirklich oder sind
Sie es nicht?"

Da lachte Wolf hell auf : „Warum soll ich es denn
nicht sein?"

Aber der andere lachte gleichfalls : „Na , wissen Sie,
wenn man so ein schwaches halbes Jahr kriegsoerschollen
war ! Meine Mutter glaubt bereits fest an Geister-
erscheinnngen , seit sie Sie gesehen hat !"

„Man hat mich also wohl für tot gehalten ?" fragte
Wolf weiter.

Hans Antler sah ihn lange an : dann meinte er : „Offen
gestanden , ja : nicht einmal Ihre Braut hat sich mehr Hoff¬
nungen gemacht !"

„Sinb denn aber meine Briefe nicht angekommen , die
ich vor etwa drei Tagen expreß von Breslau aus geschickt
habe?"

„Die werden wohl im Briefkasten oben liegen : denn
Ihr Vater ist mit Ihrer Braut und Frau Sommer hinaus
nach Laskehnen gefahren , und da hinaus geht noch keine
Post ! Na , die Hauptsache ist, daß wir Sie wieder haben:
nun können Sie ja alles nachholen . Kommen Sie nur
vorerst einmal herein zu uns ."

Eine so ehrliche Freude sprach aus Autlers Worten,
daß Wolf gern der Einladung folgte unb eben die Antler-
sche Wohnung betreten wollte , als die Haustür aufging
und Otto Stückler vom Dienst ans dem Lazarett kam.

Er starrte den Heimgekehrtcn ein paar Minuten an.
Dann spiegelte sich eine große Freude auf seinen Zügen
wieder : seine Augen füllten sich mit Tränen , als er sprach:
„Ich freue mich ja so unendlich für Fräulein Trude !"

Hand in Hand betratest sie bix kleine Wohnung , tu per

Der Seekrieg.
M a r s e i l l e, 8. April . (Nichtamtl . Wvlss-Tel .)

Die Agence Havas meldet : Der Dampfer „Colbert"
wurde von einem Unterseeboot aus Geschützen beschossen.
Der Dampfer entkam dank seiner Schnelligkeit und benach¬
richtigte durch Funkspruch die in der Nähe befindlichen
Schiffe von dxr Anwesenheit des Unterseebootes . Der
Dampfer „Felix Touache ", der gerade auf das Unterseeboot
zuhielt , konnte noch den Kurs ändern und ist in Marseille
eingetroffen.

London,  8 . April . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Lloyds Agentur meldet : Der britische Dampfer „Braun-

ton " (4875 Tonnen ) und das Segelschiff „Clyde" (204 Ton¬
nen ) sind durch Minen zerstört worden . Die Besatzungen
wurden gerettet . Der britische Dampfer „Chantala Can¬
tara " (2602 Tonnen ) ist versenkt worden.

Der deutsche zrühling.
Die Märzschlachten 1918.

II .*)
Es ist nur natürlich , wenn sich die angespannte Auf¬

merksamkeit des Erdballs auf die große Kampfhanölung
vereinigte , welche die Deutschen seit dem 21. Februar zu¬
nächst auf dem östlichen, dann auch auf dem westlichen
Maasufer  eingeleitet hatten . Diese Kämpfe lassen sich
in drei Gruppen gliedern:

Zunächst erfolgte der wesentlich nordsüölich gerichtete
Vorstoß aus der Linie Consenvoye —Azannes ans die Linie
Champ -Nenville —Douaumont . Eine zweite Angrifsshand-
lung richtete sich von Etain , also von Nordosten , aus auf die
Höhen der CStes Lorraines in allgemeiner Richtung auf
die nordöstliche Kante des Fortgürtels . Im Anschluß an
diese beiden innerlich zusammenhängenden Angriffsgruppen
entwickelte sich dann vom 6. März an eine dritte Reihe von
Kämpfen , die auf der Linie Forges —Regueville über die
Maas hinnbergriffen und sich den Nordrand der Befesti¬
gungsanlagen des westlichen Maasufers zum Ziele nahmen.

Der jähe und anscheinend nicht völlig erwartete Vorstoß
gegen die nördlichen und nordöstlichen Befestigungsgruppen
des Festungsgeläudes um Verdun hatte im ersten Anlauf
bis an den eigentlichen Fortsgürtel Herangeführt und ein
wichtiges Glied dieses Gürtels , das Fort Douaumont , und
dann , nach dem harten Ringen mehrerer Tage , das noch

*) Vergl . die Nummer 181 der „Wiesb . Ztg ."

die .Armee ihrem Heerführer wünschen ? Was kann ich als
Soldat dem Soldaten sagen ? Weiter auf des Ruhmes
Pfad ! Zu den alten Siegen neue Siege ! Unser Gcneral-
felömarschall hurra!

Generalfeldmarschall v. Hindenbnrg antwortete:
Eurer Königlichen Hoheit sage ich meinen untertänigsten

Tank für die gnädigen Worte und dafür , daß Eure König¬
liche Hoheit die Gnade hatten , zu meinem Ehrentag hier zu
erscheinen. Meine Herren ! Ich habe es schon ausgesprochen
und kann es nur immer wiederholen : Der Grnndton mei¬
ner Gefühle heute ist der des Dankes , des Dankes gegen
Gott den Herrn , gegen meinen Kaiser und König , gegen
so viele , viele andere . Zunächst wende ich mich an Sie , Ex¬
zellenz (an den Chef des Generalstabs , Generalleutnant
Ludendorff,  gerichtet ) , meinen lieben , treuen Gehilfen
und Berater . Was Sie mir sind, gehört der Geschichte an
und wird immer mehr im Bolle empfunden . Und das
freut mich innig . An Sie reihen sich meine anderen , treuen
Gehilfen , von denen viele von Beginn des Krieges an in
diesem Stabe wirken . Und so geht es weiter : Meine treuen,
braven Truppen , vor deren Opferfreudigkeit und Tapfer¬
keit ich Ehrfurcht empfinde . (An den Generaloberst von
Eichhorn  gerichtet ) : Exzellenz haben mir die Grütze der
mir jetzt anvertrauten Armeen überbracht , und ich danke
Ihnen dafür von Herzen ! Ich sehe daraus , daß das Ver¬
hältnis zwischen den Truppen und mir so ist, wie es sein
soll: Liebe gegen Liebe, Vertrauen gegen Vertrauen ! Und
dann mnß cs gelingen ! Ich darf nicht unterlassen , auch
unserer Marine  zu gedenken , deren Großadmiral , Eure
Königliche Hoheit , diesen Ehrentag mit uns begehen. Ich
bewundere mit allen meinen Herren die Großtaten der
Flotte : wir freuen uns , daß der Feind , der die Haupt-
süs'u l d an diesem Kriege trägt , von ihr erfolgreich
bekämpft und niedergezwungen  wird . Und so
bitte ich Sie denn , meine Herren , meinen schwachen aber
tiefgehenden Dank anssprechen zu dürfen , indem cch rufe:
Unsere herrliche Armee , unsere herrliche Marine : Hurra!

Deutsche U -Voote vor ttorfu.
Bern,  8 . April . (Eig . Tel .. Zens . Fft .)

Die schweizerische Telegrapheninformatiou meboet aus
Athen : Deutsche Tauchboote wurden vor Korfu gesichtet.
Ein Transportdampfer mit Serben an Bord , der nach Mar¬
seille ausfahren wollte , wurde im Hafen zurückgehalten,
nachdem ein französischer Frachtdampfer knapp vorher der
Torpedierung entgangen war , _ _ _
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weit stärker befestigte und mit Hartnäckigkeit verteidigte |
Dorf Douaumont nebst den anschließenden Felöwerke » in I
unsere Hand gebracht . Dieser Erfolg rief eine seiner Be - I
dentung entsprechende sehr beträchtliche Gegenanstrengung 1
des Feindes hervor . Indessen blieben die Versuche der |
Franzosen , uns die erkämpfte Linie wieder zu entreißen , «
erfolglos . Statt dessen gelang es uns am 8. März , einen 9
wichtigen Stützpunkt für die linke Flanke zu gewinnen , in - J
dem das Dorf Vaux genommen und bis zur Straßengahel 9
im Westen des Ortes befestigt wurde . Der Angriff stieß I
auch bis in das gleichnamige Fort durch, doch konnten nur I
die nördlich des Forts angelegten Befestigungen dauernd fl
gehalten werden . Seitdem beschränkten wir uns östlich der W
Maas auf die Festhaltung und den Ausbau der gewannt- «
neu Linie am Südrande des Forts Douaumont durch den »
Ablain -Wald und weiter am Südhang des Pefserrrückens 9
entlang bis zu den in unseren Besitz gelangten Dörfern 9
Bachcrauville und Ehamp an der Maas . . >

Links anschließend haben die aus der Woevre - »
Ebene  andringcnden Truppen der Nordostgruppe trotz fl
schwersten Artillerieseuers , das von den Höhen der Cötes >
herab ihr Vordringen zn hemmen suchte, am 7. März die 9
Franzosen ans Frcsncs herausgeworfen , am 9. März noch «
den Feuille -Wald und die Welnbergshöhe 251 nördlich m
Damlvup genommen und halten nun den Fuß des Cöte bis fl
Champion nordöstlich Combres fest in Händen.

Der Angriff aus nördlicher und nordöstlicher Richtung I
war sonach mit Beginn des zweiten Märzdrittels zunächst >
zum Stehen gekommen . Der Feind har auf der Kampf- 1
linic beiderseits der Maas in klarer Erkenntnis des Ern - M
st es seiner Lage ganz außerordentlich starke Kräfte herein - »
geworfen . Im Kampf ist das Vorhandensein von 28% fr an - 1
zösischen Divisionen festgestellt worden , während mit großer (
Bestimmtheit noch der Einsatz von weiteren Divisionen er- i
mittelt werden konnte . Insgesamt stehen also hier die !
Kräfte von rund 18 französischen Armeekorps im Kamps. j

Während so die Schlacht auf dem östlichen Maasnfcr zuj
den Formen und Kampfmitteln des Festungskrieges über -1
leitete , gingen wir seit dem 6. März auch auf dem w e st
lich en Maasnfer zum Angriff über : und hier ist ein z
schrittweises , aber ununterbrochenes Vorwärtsdringen im!
Gange . Nachdem der Maasübergang und die Einnahmen
der Dörfer Forges und Regneville gelungen war , wurde j
am 6. März die Höbe 265 südöstlich Forges gestürmt . Dann !
warfen sich unsere Truppen mit einer Rechtsschwenkung in I
die zusammenhängenden , hartnäckig verteidigten Dickichte
des Cumitzres - und Rabenwaldes hinein . Beide wurden [
bis zum 10. März gesäubert und gegen stürmisch anrennende
Gegenangriffe gehalten . Schon vier Tage später wurde die
ganze , den Wäldern westlich vorgelagerte „Mort -Homme-
Stellung " genommen und trotz wütender Rückeroberungs¬
versuche behauptet . : [

Und nun griff unser Angriff noch weiter westlich um !
jene zusammenhängende Gruppe fester Stellungen Herum,
welche die Dörfer Bsthincourt , Malancourt und Haucourt f
zu Stützpunkten und hinter ihrer Mitte die Höhe 804 zum >
Rückhalt hat . Ans dem Gehölz von Malancourt drangen >
unsere Truppen in den südlich vorgelagerten Wald von
Avoconrt ein und brachten ihn am 20. Mürz fest in ihre
Hand . Am 22. wurden die nach Malancourt und Hancourt
vorspringenden Bergnasen hinzugenommen , und am 31. [
März wurde auch das Dorf Malancourt selber erstürmt .! e
So verengerte sich hier von Tag zn Tag der dem Feinde ! s
noch gebliebene Raum.

In diesen schweren Kämpfen gingen die dem Feindes
noch verbliebenen Dörfer Cnmi «rcs , Marre und Bras in
Flammen auf . ‘ Aber auch die Stadt Verdun , die feit Be -: i
ginn der Operationen unter unserem Feuer liegt , steht ich
Brand . (Ein weiterer Aufsatz folgt .)

Der Statthalter von Galizien gestorben.
B i a l a. 8. April . (Nichtamtl . Wolff -Tcl .)

Der Statthalter von Galizien , General der Infanterie
v. Colard , ist heute früh gestorben.

Aufruf der 18- und 19 jährigen in England.
London,  8 . April . (Nichtamtl . Wolff-Tel .) J

Meldung des Reuterschen Bureaus . Die 18- und die!
18jährigen sind zum Militärdienst aufgerufen worden.

Holländische Wachsamkeit.
Haag,  8 . April . (Nichtamtl . Wolff -Tel .) I

Das Marinedepartement teilt amtlich mit . daß der hol¬
ländische Rettungsdampfer „Atlas " vom 10 April an für
einige Tage von dem Polizeifahrzeug „Zeehond " abgelöst
werden wird.
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sie Hans gastlich bewirtete , von seiner Mutter unterstützt,
die allmählich ihren Schrecken vergaß . Und dann berat¬
schlagten sie, wie sie Dewitz und Trude vorbereiten könnten.

„Unvorbereitet dürfen Sie nicht kommen !" meinte Otto.
Da beratschlagte Wolf lange mit den beiden und be¬

schloß. am andern Morgen jn aller Frühe mit Otto Stück¬
ler nach Laskehnen zn fahren.

Um sechs Uhr schon fuhren sie ab, hinein in den blü¬
henden Marcnmorgen . Vor dem Laskehncr Wald ließen sie
den Wagen halten und Wolf stieg aus , um die letzte halbe
Stunde zu Fuß zurückznlegen , während Otto Trud -- voW
bereiten sollte.

Trude war sehr erstaunt , als Otto Stückler so früh awW
Morgen angefahren kam. Und Otto war , wie alle Deut «W
scheu, kein sonderlich hervorragender Diplomat , denn kau« «
lenkte er das Gespräch aus Wolf , da stutzte Trude schon,»
blieb vor ihm stehen und fragte bebend : „Was wissen SiW
von Wolf ?"

Da gab er sich keine Mühe mehr , die Wahrheit zu vei«
bergen : „Er lebt !" rief er jubelnd.

Trndes Angen bekamen plötzlich einen leuchtende«:
Glanz : „Wo ist er ?"

Da ergriff er sie bei der Hand : „Kommen Sie , wstI
wollen ihm entgegengehen !"

Wie sie ging und stand , im lichten Morgenkleid , solgü'
sie Otto über die noch feuchten Wiesen , und als Wolf de«»
schmalen Feldweg heranfkam , fing sie an zu laufen , bis sic>z
weinend vor Glück und Freude , in seinen ?lrmcn lag.

Dewitz stand im Zimmer und sah kopfschüttelnd zu«ll:
zum Fenster hinaus . Wer war denn der Mann , öc« r
Trude dort an den Hals flog?

Nikol Antler aber , der im Garten stand, erkannte W?
sofort . „Herr Baron, " ries er aus vollem Halse , „HeGs
Baron , kommen Sie schnell, der Herr OberleutnaM
kommt !" *

Eine ganze Wallfahrt gab es nun , die dem HcimkeW
renden entgegen aus dem Haus über die Wiesen ranntt-
Dewitz , Nikol , Frau Sommer , die Kinder rannten jubel «̂
und schreiend Wolf entgegen , der strahlend vor GlüM
seinetn Vater um den Hals fiel . Im Triumph führten A k
den Heimgekehrten zurück zum neuen Haus . Dort »>uW
er erzählen , wie es ihm ergangen war , upd durfte niy
eher aufhören , bis er seine wunherbarc Rettung haaxkW k
geschildert hatte.
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Sozialistenoersammlung in Amsterdam.

L R o t t e r d a w, 8. April. (Eig. Tel. Zens. Bln)
Die holländischen Sozialisten und Anarchisten hielten .. _ __ _ „_ __ . .

gestern in Amsterdam eine Protestversammlung gegen die — Der „Stampa"  zufolge gedenken die Entcntekabinette
Teuerung und den Mangel an Lebensrnitteln ab. Der I die Rede des Reichskanzlers nachdrücklich zu widerlegen:
anarchistische Führer Domela Nieuwenhuis sagte, die Anar - ^ was m Rom besonderen Eindruck mache, sei die Erklärung

Morgen-Ausgave Seite 5
teressenfragen hingedrängt werde. — Der „Corrirre
d'  I t a l i o" schließlich sieht in den Plänen des Kanzlers
hinsichtlich Belgiens und Polens einen Rückfall in die an¬
scheinend zeitweise unterdrückt gewesene alldeutsche Politik

chistcn wollten ein Ausfuhrverbot, um das holländische Volk
vor Hunger zu schützen, nicht um in die Karten der Alli¬
ierten zu spielen. Das Volk sei nicht für die Alliierten,
nicht für die Deutschen,' es sei nur gegen den Hunger.
Hunger kenne keine Politik. Bringe die Regierung kein
Ausfuhrverbot , dann müsse das Volk dafür sorgen, daß die
jetzige Regierung durch eine andere ersetzt würde. Am 16.
April wird ein Kongreß abgehalten werden, auf dem auch
die Frage eines allgemeinen Streikes besprochen werden
soll. Nach Schluß der Versammlung zogen die Teilnehmer
durch die Stadt nach dem Bureau des „Telegraa  f". Sie
trugen Regenschirme mit der Aufschrift „Fort mit dem
Krieg!" „Fort nzit dem Kriegsgewinn!" „Fort mit dem
Telegraaf !" Bor dem Bureau des „Telegraaf" erklärte der
Führer Wynkoop, das Volk werde sich durch kein Blatt in
den Krieg hineinziehen lassen.. Er forderte sodann die so
fortige Demobilisation und das Ausfuhrverbot.

des Kanzlers, daß die Rückkehr zum
geschloffen sei.
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Roosevett will nur als ttriegspräsiöent
kandidieren.

P a r i s, 8. April . ,T.°U., Tel .)
Die Agence Havas meldet, Roosevelt habe eine Erklä¬

rung abgegeben, in welcher er das amerikanische Volk bit¬
tet, ihm keine Kandidatur für die Präsidentschaft anzutra¬
gen, wenn es keinen Präsidenten wolle, der das Land und
Sie Ehre der amerikanischen Bürger achtet.
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Die französische presse.
In Fr an kr eich ist nur ein sehr knapper Auszug der

Rede veröffentlicht worden. Er dient dem „T e m p s", den
„D e b a t s" und dem „M a t i n" als Grundlage ihrer im
leidenschaftlichstenTone gehaltenen Ausführungen . Sie
schieben der deutschen Regierung allerlei Absichten unter
von denen nichts im Text der Rede steht. Der „Matin " be-
hauptet, daß der Reichskanzler den macchiavellistischen Ge¬
danken hätte, Zwietracht unter den Bierverbanösmächten
zu stiften. Denn während der Kanzler für Frankreichs
Wehrmacht Worte der Anerkennung gefunden habe, von
denen er vielleicht einen günstigen Widerhall in Paris er¬
hoffte, bezichtigt er England, besonders dessen Premiermini¬
ster, jeden Versuch einer Friedensanbahnung im Keim zu
ersticken.

Ganz und gar hiernverbrannt äußert sich „Petit Pa¬
ri  sien ", indem es sagt: Die Mächte würden in der Kanz-
lerreöe den Beweis dafür finden, daß sich Deutschland stark
erschüttert fühlt. Das Berliner Kabinett würde die Urhe¬
berschaft des Weltbrandes nicht von sich weisen, wenn es
den Sieg vor Augen sähe. — Das „Journal"  schreibt:
Nach einer hundertjährigen Marterung der Polen , nach der
Vergewaltigung Belgiens , das in vollem Aufschwung seiner
freien Entwicklung war, nach der Häufung von Grausam¬
keiten während der ersten Kriegswochen, nach dem täglich
wiederholten Untaten des Unterseebootkrieges mag Deutsch¬
land nun das Gespenst der Rache anklagen. von dem es sich
schon umfaßt  fühlt . Aber wenn es sich als Kämpfer
für Recht und Freiheit hinstellt, so empfängt es als Ant¬
wort nur ein allgemeines Lachen der Verachtung. — Jean
H e r b et t c schreibt im „E cho d e P a r i s" : Als der Kanz¬
ler in sein Programm die Rechte der Polen und Vlamen
einsetzte, wollte er die Jrrgänge der Vorfriedensbesprech-
ungen für den Gebrauch Deutschlands Herrichten. Wir
werden nicht in diese Jrrgänge eintreten , in denen, wie der
Feind hofft, die Alliierten einander aus den Augen ver¬
lieren oder gegeneinanderstoßen sollen.

Die Meinung der französischen Leitungen läßt sich im
allgemeinen dahin zusammenfaffen: Das Interessanteste in
der Rede Bethmann Hollwegs ist. was er nicht gesagt
hat, was zwischen den Zeilen gelesen werden muß. Es
war ihm nicht möglich, die militärische Lage anzupreisen,
weil er sonst Enttäuschung hätte offenbaren müssen; es war
ihm nicht möglich, auf die finanziellen Hilfsquellen hinzu¬
weisen, weil er sonst die phantastischenBerichte Helfferichs
hätte wiederholen müssen. Die einzige Rede, die er hätte
halten sollen, ist in die drei Worte zusammenznsassen: Ver¬
dun ist erobert.

Die englische presse.
Die „Morning  Post " schreibt u. a.: Vor aller Welt

abgegebene Erklärungen durch einen Staatsmann wie Beth¬
mann Hollweg dürfen natürlich nicht wörtlich genommen
werden. Die Ausdrücke, in denen derartige Erklärungen
abgefaßt werden, sind überall von allerlei Zufälligkeiten ab¬
hängig. Bei der Abfassung einer Rede für den Reichstag
hatte von Bethmann Hollweg nicht die reinen Tatsachen vor
Augen, sondern er konzentrierte seine Aufmerksamkeit auf
das Hervorrufen eines bestimmten politischen
Eindrucks,  den er gerade als wünschenswert hielt. Er
wünschte, den Neutralen ausdrücklich ernzuschärfcn, daß
Deutschland ihre Rechte bedingungslos respektiert. — Die
„T i m es" bemerkt: Der erste Zweck der Rede war der, das
deutsche Volk zu ermutigen, dann sollten die harmlosen
Neutralen zn dem Glauben an die öeuffche Gesittung, Un¬
schuld und Friedensliebe gebracht werden, und schließlich

eher, als bis den Briganten Europas der' Wille' ausgetrie - I Leruft  sE die Rede auf die beispiellose Eigenliebe und
ben sei, die Welt durch ihren Sieg mit Blut zu durchträn- Dummheit erner Gruppe von Friedensfreunden in unserm
ken. - Dcr „C o r r i er e ö e l l a S e r a" analysiert die'-an- eigenen Lande Der Abschnitt der Rede, der sich mit Ver-

j gebliche deutsche Gewaltpolitik und begrüßt es. daß die Rede » n,ar  ein geschickter Probierstein , auf dem» d-ä «m . . !. . «v . . - - ö > die Wahrheit der ganzen Rede erprobt werden konnte.
/Aus Rußland  liegen noch keine Zeitungsstimmenvor.

Die schweizerische presse.
Unter dem Titel „Ziele und Erkenntnisse" bespricht

das Berner „Jntelligenzblatt " die Rede des Reichskanzlers
und schreibt n. a.: Drei der größten Fiktionen des Welt-
krieges, die Rechnung auf die ungeheure Ueberzahl der

Dar Ausland und die llanzlerrede.
Bei weitem wichtiger als die Aufnahme der Rede des

Reichskanzlers in Deutschland und bei seinen Verbündeten
ist das Echo, das sie bei den Neutralen und im feindlichen
Auslande findet. Denn sie sollte nicht nur uns unter¬
richten über die Ziele der Reichsregierung, sondern vor
allen Dingen auch das Ausland. Während nun die Blätter
der neutralen Länder, soweit mau sie bisher übersehen
kann, sich zumeist bemühen, die Rebe ohne Vorurteil zu
betrachten, bricht die feindliche Presse in ein Wutgeheul
aus . Um die Stimmung des Auslandes kennen zu lernen,
bedarf es keiner wörtlichen Uebersetzungcn, einige Stich¬
proben genügen.

Die italienische presse.
In welcher erstaunlichen Selbsttäuschung sich die feind¬

liche Presse befindet, beweist der i t a l i e n i sche „S e c o l o"
mit folgenden Ausführungen : „Früher sprach der Kanzler
im Reichstage, um sich von den Neutralen und Feinden
hören zu lassen, um zu drohen, zu polemisieren und zu
schmeicheln. Diesmal gilt seine Rede ausschließlich Deutsch¬
land und den Deutschen. Die deutsche Regierung hofft nach
Verdun, nach der Pariser Konferenz, nach der portugiesi¬
schen Kriegserklärung und der holländischen Mobilmachung
nicht mehr, daß die Neutralen Schmeicheleien ihr Ohr
leihen, deswegen sprach der Kanzler nur zu den Deutschen."
Das Blatt zieht daraus den Schluß, daß Deutschland jetzt

iWorte nötig habe, beruhigende Worte, die wie in den ersten
i.Krtegstagen an den Sieg glauben machen sollen. — „Ib e a
INazionale"  bemerkt : Die tönenden Drohungen und
Beleidigungen müßten bei den Alliierten ein Lächeln her-
vorrufen : in Ausführung der Pariser Beschlüsse würden
die Verbündeten beweisen, daß ihre Schläge nicht minder
wuchtig seien, wie die der Deutschen. — Das „Giornale
d Jtalia"  sagt : Der Kanzler sprach von einem Frieden,
wie man ihn in Berlin will, aber der wahre Bölkerfrieöen
in Gestalt eines Bruderbundes werde kommen, jedoch nicht

ÄörH Ieti  die bisherige Maske der Mäßigung endlich
wuen lasse uno die nackten Eroberungspläne enthülle, die

unter den Despotismus der Deutschen stellen wolle,
p. - fcte *Zdun  führt aus, cs sei gut und bezeichnend,

-" zier die Fiktion von der Möglichkeit des Status
gelassen habe. Man kenne seine Gründe

L uL5,f ' Tatsache sei jedoch, daß der gigantische Kampf
der̂ Volker nach der Richtung der Lösung bestimmter Jn-
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„,,- ^ dlich sprach Dewitz ein Machtwort und trieb alle
f^ bem Zimmer, damit Wolf und Trude Wiedersehen

r während sich die Liebenden in den
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dnugstglocken läuteten, gab der alte Pfarrer
zusamm/n ^ gloaẑ "^ lmö  J? r.uöe iM  der kleinen Dorfkirche

nmr  der Krieg nicht zu Ende. Im Süden
wenigstens «euer Gegner , der alle bisherigen Feindeübertraf. Aber in Galizien
fest, errfpftpne?, Btf 3Isu,,0rt  3 « Paaren und eines stand
kämpft konnte Deutschland nicht mehr. Was er-
Si^gesvian̂ , ™ pP ,tett  und Westen, das blieb als sicheres
Söhne d̂es^ w? - "" oürn Grenzen standen wehrhafte
gebliebenen Sl “"5 hielte » Wacht. Und die Daheim-W werk - , damit

I der alte «askelinVr 'Vf Dd) ute®rr ’ a0te in  schlichten Worten
cndech Einen Hilden ^nanA ^ Wols ? ® ° If  und Trude traute,

brachen heimkehrte aus £ * "A  nicht ge-

Alliierten, die Kalkulation auf die geographischeLage, auf
die wirtschaftliche Erdrosselung, sowie die großen Manöver,
welche die wirtschaftliche Blockade zum finanziellen Zusam.
menbruch vergrößern sollten, sind völlig zusammen-
gebrochen.  So ist das eigentliche Kriegsziel der Alli¬
ierten heute nicht mehr die Ueberwinbung des Gegners,
sondern auszuhalten im Wider st and , umwenig st ens
nichtbesiegt zu werden.  Es spricht für den auf die
Wirklichkeit gerichteten Sinn und für die nüchterne Klarheit
im Denken der Mitternächte, daß diese niemals den Ereig¬
nissen durch militärische oder politische Voraussagen den
Tatsachen vorausgeeilt sind. So ist die Gefahr eines mora¬
lischen Rückschlages beim eigenen Volk vermieden und die¬
ses zu einer beispiellosen Selbstdisziplin im Ertragen der
Kriegslasten befähigt worden. — Zu den einzelnen Thesen
des Reichskanzlers schreibt das Blatt : Man mag dazu
stehen, wie man will, man wird aber eingestehcn müssen,
daß eine gewaltige Sicherheit in sich selb  st nutz
ein grundfcstes Gefühl in die eigene Kraft und in die Zu¬
kunft der Sache dazu gehört, ein solches Programm im Lä-
piöarstil aufzubauen. Eins scheint uns gewiß: Die Stelle,
von der solche Linien in das Bild der Zukunft eingezeichnet
werden, hat über das Bild selbst Gewißheit.

Der Berner „Bund" unterstreicht als auffallend in der
Rede des Reichskanzlers, daß von Frankreich  bei der
Aufzählung bestimmter Kriegsziele nicht die Rede  ist,
was den Schluß zulasse, daß auch, realpolitisch gesprochen,
kein scharfer Gegensatz zwischen den deutschen und französi¬
schen Interessen bestehe. Die große Rede habe die Bedeu¬
tung eines historischen Dokuments . — Die „Basler Nach¬
richten"  prophezeien der Rede, baß sie in der wirklich
neutralen Presse kein übles Echo finden werbe. — Die
„N a t i o n a l z e i t u n g" bezeichnet die Pläne der Grenz¬
sicherung als eine Aneignungspolitik und glaubt, daß die
Hoffnung auf eine baldige Beendigung des Krieges wieder
in weite Ferne gerückt sei.— Das „Berner Tagbl ." sagt, die
Rede stelle ein Musterstück deutscher Bedachtsamkett und
Gründlichkeit der Worte dar, die Taten sind. Es wird nach
diesen bedeutenden Worten schwer sein, den Neutralen noch
weiterhin vor dem Siege Deutschlands bange zu machen.
Aus dem deutschen Frieöcnsprogramm spricht der alte deut¬
sche Idealismus , der noch im Ringen mit erbitterten Fein¬
den bereits ein Programm des Zusammenlebens mit ihnen
entwirft, jener alte und schöne Idealismus , der nie für
Deutschland arbeiten konnte, ohne nicht auch für die Welt
zu arbeiten.

Die rumänische presse.
„Sear  a" stellt den mächtigen Eindruck der Rede des

Reichskanzlers in allen politischen Kreisen Rumäniens fest.
Die Macht der Erklärungen betreffs Belgiens , Polens und
der andern eroberten Gebiete Rußlands sielen wie Keuleu¬
schlüge auf die rumänischen Vierverbandsfreunöe . Alle gä¬
ben sich auch Rechenschaft, daß Deutschland den Frieden dik¬
tieren wird. Die Russenfreunde sind über die Erklärungen
des Reichskanzlers vollständig verwirrt . Sie geben zu, daß
Rußland geschwächt ans dem Krieg hervorgehen wird. Nach
einer ausführlichen Besprechung der Grundlagen , die
Deutschland für den Frieden geeignet hält , bemerkt das
Blatt : Zweifellos kann Deutschland mit seiner heutigen
militärischen Lage, siegreich an allen Fronten , in keinem
Fall einen andern Friede^ annehmen, da es einen wirklich
dauerhaften Frieden haben will. — „Steagu  l" schreibt:
Während England neue Kombinationen in die Wege leitet,
um sich die wirtschaftliche Beherrschung der Welt zu sichern!
und das Vorrecht seiner Vormundschaft wirtschaftlich und
finanziell auf seine Verbündeten auszudehnen , während
Rußland die Anfänge seiner Auflösung zeigt, erhebt Deutsch¬
land seine Stimme, um die brennendste Frage , die Zielst
des- Friedens , zu erörtern . Das Blatt hebt hervor, was
der Reichskanzler über die Neugestaltung Belgiens und Po¬
lens und von der Befreiung der Völker sagte, und betont,
daß Deutschland einen Frieden wünsche, der eine sichere
Grundlage für die ruhige kulturelle und wirtschaftliche Ent¬
wicklung aller Völker bietet. Bei der Besprechung der wirt-
chaftlichen Pläne Deutschlands stelle das Blatt fest, daß die

beabsichtigte wirtschaftliche Einigung der
Mitte Mächte für kein Volk eine Gefahr be¬
deute,  sondern daß sie die natürliche Folge der geogra-
phiswen Lage der beiden Mächte sowie der Notwendigkeit
ei, sich mit Rohstoffen zu versehen. Die Einigung werde

mebr den Charakter einer besseren Organisation der inlän¬
dischen Proöuktionsgnellen und Beförderungsmittel zu Was-
str und zn Lande haben. Mit einer Sicherheit, die ihm die
wirtschaftliche Kraft des Reiches gibt, habe der Reichskanz¬
ler die kindischen Pläne Englands , die wirtschaftliche Kraft
Deutschlands zu vernichten, ironisiert . Nur ein Frieden , der
der anhaltenden wirtschaftlichenEntwickelung aller Völker
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Da§ wesen-er deutlchen Uunit.
Am Donnerstag abend sprach Professor Dr . Th oche

im Verein der Künstler und Kunstfreunde
über „D a s Wese n der b euts  ch en  K un  st". Das
Thema wurde von dem Vortragenden in geradezu vorbild¬
licher Weise großzügig erschöpfentz behandelt. Dhode zeigte
zunächst in der bildenden Kunst, der Baukunst , Plastik und
Malerei , sodann in der Musik und der Dichtkunst, wie
deren germanisches Wesen im Gegensatz zum romanischen
in der Durchgeistigung des Geschaffenen besteht, daß der
Germane das Seelenleben mit seinen steten Gegensätzen
und Kämpfen in der Kunst sich widerspiegeln läßt , während
der Romane in der Form, dem äußerlich Vollendeten, der
Meister ist, kurz, daß germanische Kunst in die Tiefe
geht, während die romanische Schwester sich mehr mit dem
äußerlich Schönen begnügt.

Thoöe ging von der Antike aus , die der Plastik Meister
war. In Griechenlands und Italiens sonnigen Fluren
zeigt sich jeder körperliche Gegenstand, vom tiefen Blau -des
südlichen Himmels umflossen, dem Auge viel plastischer
als im nebligen, dunstigen Norden, der Heimat der deut¬
schen Kunst. Dazu kam noch der griechische Götterkult , der
in einer Verherrlichung »er Schönheit des menschlichen
Körpers gipfelt, sodaß der Weg der antiken Kunst von selbst
gegeben war : die Plastik.

Dieser antiken heidnischen Kunst trat die christlich-ger¬
manische gegenüber. Das Christentum richtete Sinn und
Auge nach Ucberir»ischem, lehrte den Menschen, den Blick
ins Innere , die Seele zu lenken. Jegliche Gestalt trat als
äußerliche, nebensächliche Hülle hinter »em inneren Ge¬
halte, dem wahren Wert des Menschen, der Seele zurück.
Zum Träger dieser christlichen Gedankenwelt wurde das.
Germanentum.

In Italien , wo sich Germanentum mit Romanentum
vermischte, kam das Erbe der Antike immer wieder durch
das Römerblut zur Geltung. In Deutschland war zwar an¬
fänglich die Kunst auch nicht rein -deutsch, vielmehr bis zum
12. Jahrhundert noch stark antiken Einflüssen zugänglich,
war doch der Kirchenbau des romanischen Stils auf der alt-
römiichen Basilika aufgebaut. Aber um die Wende des 13.
Jahrhunderts war alles Romanische überwunden . Der
deutsche, gothische Baustil kam auf. In Mm wurde die

horizontale Linie, die Verkörperung des Ruhigen . Gemes¬
senen durch die senkrechte, die aufrechte, emporstrebonde
abgelöst. Bis dahin mar im Tempel - o»er Kirchenbau
alles festgefügt, gebunden in massigen Formen , erdgeboren,
nun auf einmal alles in unwiderstehlicher Kraft , fessellos,,,
unanfhaltsam gen Himmel strebend, alle Form , alles Ir¬
dische überwindend, zu jenem Unerkennbaren , Uebersinn-
lichen zu Gott bin, diesen mit der Seele suchend. Aus »er
spröden Masse des Steine ? bildeten sich Spitzbogen und
Türme in tausendfältigem, schier unermeßlichem Empor¬streben.

Und wie der Deutsche die feste Masse »es Steinbaues
überwunden, so war er auch in der Plastik der antiken
Formenschönheit wesensfremd. Er zog die Malerei vor,
in der er ganz andere Möglichkeiten hatte. SaS Leben »er
Seele wiederzngeben. Und was ist in ihr nicht all Ŝ ge¬
schaffen: von Lochner, van Enck, Cranach, Dürer , Holbein
bis bin zu den großen Niederländern und deren großem
Meister Rembrandt! Nicht Dürer un» Holbein sind den
großen .Meistern der Rengisiance als die Meister der
deutschen Malerei aegennberzustellen. Das Wesen der
deutschen Malerei fand erst in Rembrandt seine Vollendung,
in dessen Bibdern der Kampf des Lichtes mit der Finster¬
nis seine grandiose Wie»ergaben findet. Bei den römischen
Malern Ruhe und Abgeklärtheit, bei den deutschen Kampf.
Unruhe, Seelenleben.

^Die deutsche Plastik als Holzplastik suchte nicht die
Schönheit der Form , sondern die Wiedergabe des seelischen
Ausdruckes.

Un» wie in der deutschen bildenden Kunst das Seelen¬
leben des Menschen das Darstellenswcrte ist, so ist es erst
recht in der Musik und der Dichtkunst, lieber die römische
feste Form hinaus , die Melodie, bat der Deutsche die Po-
lyphonie gestellt un» hat so den Weg zu den großen Mei¬
sterwerken eines Bach. Mozart , Beethoven , Wagner ge¬
funden. Die nichtöentsche Musik wäre nie und nimmer
zur gleichen Höhe gelangt. Nur der Deutsche konnte ihr
sein ganzes Seelenleben einhauchen.

Und auch in der Dichtkunst hat der Deutsche da das
Höchste erreicht, wo sie die Saiten »es Emvsindcns an-
'chlägt: in der Lnrik. In ihr ist Goethe Meister, im lyri¬
schen Drama Schiller.

Zum Schluß gab Thode noch einige heherzigenswente
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,förmigen Blätter geben in jugendlichem Zustande einen er-
Nischenben Salat . Die zwischen den Wurzel» sitzenden
zahlreichen länglichen Knöllchen, die stärkemehlhaltig sind,
rönnen , nachdem man sie einen oder zwei Tage in Salz-
masser eingcweicht hat, in derselben Weise wie Kapern (in
Es,lg) eingemacht und wie Kapern als Flcischbcilage ver¬
wendet werden. Auf dem Westerwald und in sonstigen Ge-
vlrgFgegenöen verdient der H i r schz u n g e n kn ö t e r i ch
(Foligonum Bistorta L.), eine Wiesenpflanze, die jedem
Sommerfrischler, der durch ihre prachtvoll rote Blütenähre
auffällt, Beachtung. Seine sattgrünen Wurzelblätter liefern
in den ersten Frühlingswochen ein schmackhaftes Gemüse,
i Es wäre sehr zweckmäßig, wenn die Lehrer in den
Schulen den Kindern diese Gewächse zeigen und erklären
wollten. In größeren Orten wäre es auch angebracht, die
Fundorte in Feld und Flur zu kennzeichnen, oder einmal
mit der Schuljugend, der sich Erwachsene anschlietzen kön¬
nen , hinauszuziehen und die Erklärung in der Natur vor-'
zunehmen. Wenn Führer nicht vorhanden sind, so ist der
Rhein-Mainische Verband für Volksbildung . Frankfurt,
!Paulsplatz 10 (Fernruf : Hansa 8803). bereit, diese kostenlos!zu vermitteln.

Kurhaus, Theater»Vereine» vortrage usw.
K ö n j g lr ches T h c a t c r . Die Oprr bringt am Don¬

nerstag , 13. April , das einmalige Gastspiel des Kammer¬
sängers Knote von der Münchner Hofoper als Walter Stol-
zing in den „Meistersingern von Nürnberg ". In dieser
Âufführung gastiert gleichzeitig Herr Bland vom Brunner
Stadttheater als Beckmesier auf Anstellung. (Aufgeh. Ab.,
Anfang 6F- Uhr). Am Mittwoch, 12. April , gelangt im
Ab. C die volkstümliche Oper „Der Trompeter von Säckin-
gen" zur Aufführung, während vielfachen Wünschen ent¬
sprechend für Samstag , 18. April , im Ab. A eine Wieder¬
holung der Operette „Polcnblut " vorgesehen wurde. Am
Monntag , 16. April , geht bei ausgeh. Ab. „Tristan und
'Isolde " mit der Kammersängerin Frau Leffler-Burckard
und dem königlichen Sänger Herrn Grüning (von der Ber¬
liner königlichen Oper) in den Titelparticn in Szene «An¬

fang 6 Uhr). Das Schauspiel bringt in der nächsten Woche
am Montag im Ab. D die Schulkomödie „Flachsmann als

!Erzieher" und am Freitag , 14. April , im Ab. E die „Jour¬
nalisten" mit Herrn Steinbeck vom Berliner Theater als
Flemming und Conrad Bolz . Am Montag, 17. April , wird
im Ab. B „Der Philosoph von Sans -Souci " gegeben. —
Für den fünften Bolksabend, der am Mittwoch, 19. April,
stattfindet, wurde „Jedermann ", das Spiel vom Sterben
des reichen Mannes , in der eindrucksvollen Nachdichtung
von Hugo von Hoffmannsthal gewählt, und im Anschluß
hierin wird die königliche Kapelle R. Strauß ' Tondichtung
„Tod und Verklärung " zum Vortrag bringen . Der Vor¬
verkauf für sämtliche Aufführungen beginnt am 9. April.

Galerie Banger,  Luisenstraße 9. Neu ausgestellt:
M. Schülein, München: „Regen", „Herbst", „Leovoldstraße",
»Marktplatz", „Seebad", „Parklanöschaft", „Schnecschmelze",
„Skiläufer , „Winter", „Odeonsplatz in München". „Cafs in
Algier ", „Strand in Blankcnberghe" und sieben Zeichnun¬
gen: R. Sieck, München: „Borbergc im April ". „April¬
regen", „Letzter Schnee". „Chicmsecbucht", „Am Bodensee",
„Im Juni ", „Bei Pinswang ", „August", „Vorfrühling bei
Prien ", „Bei Frankfurt ", „Spätnachmittag", „Bei Offcn-
burg", „Bauerngärtchen", „Zaberfeld", „Birken " und acht'
Zeichnungen: Blanche Willner , Wiesbaden: „Bulgarischer
Markt", „Im Kabarett". „Die Lisienroder". „Pfcrdcmuste-
rung", „Unter Bäumen" und „Im Cafö".

Wies badener Zettmig

Sport.
Pferderennen in Leipzig. Nachdem die «sächsische Re¬

gierung ihren vorjährigen Standpunkt , keine Rennen in
Sachsen zu bewilligen, aufgegeben und dem Dresdner
Renn-Verein sieben Renntage zugestanden hat, ist jetzt auch
dem Leipziger Renn -Verein die Abhaltung von Rennengenehmigt worden.

®‘? Sportlehrer in Leipzig. Der Leipziger Sport-
Aus,chuß hat seinen früheren Sportlehrer Scharfe (B . F.
C. Preußen -Berlin ) jetzt wiederum verpflichtet. Die Teil¬
nahme an den der Reihe nach auf den Plätzen der Leipziger
Fußball -Clubs Wacker, Arminia und Sportfreunde vor sich
gehenden Uebungen ist für Mitglieder der Leipziger Sport-
Vereine unentgeltlich. v

Eine neue leichtathletische Höchstleistung stellteHhi-
ladelphia der Amerikaner I . E. Meredith  im Laufen
über 660 Yards mit 1 Min . 21% Sek. auf.

vermischtes.
Kriegergräber.

17- und 18. März fand in Berlin auf Einladung des
preußischen Kriegsministeriums im Einvernehmen mit dem
Kultusministerium eine Versammlung aller an der Für-
sorge für drc Kriegergräber beteiligten Kreise statt, zu der
auch Ocsterrerch-Nngarn Vertreter entsandt hatte.

Mitbestimcnd für die Wahl des Zeitpunktes war die
gegenwärtig — bis 16. April — im Lichthofe des Knustgc-
wcrbemu,enms stattfindende Ausstellung „das Krieger¬
grab , der sich auch das K. u. K. Militärkommando Krakau
mit einer Wiedergabe der in seinem Bereich liegenden Hcl-
dengraber des galizischen Kriegsschauplatzes angeschlossen
hat. Lichtbildvorträgc der Professoren Sceck-Bcrlin , Jans-
^li -̂ tuttgart und des Königlichen Gartenbaudirektors
Weiß-Berlin zeigten die auf der Bereisung des östölichen
Kriegsschauplatzesgewonnenen Erfahrungen . Borträge der
Geheimen Regierungsräte Professor Dr . Bestelmener und
Dr . von Falcke gaben die Richtlinien für eine würdige Hel-
oenehrnng: eine dem deutschen Empfinden entsprechende
schlichte Einfachheit im künstlerischen Aufwand : monumen¬
tale Wirkung. nicht durch Wucht und Massigkeit, sondern
durch eine Form, die klar den Gedanken zum Ausdruck
bringt , daß sich ein Sohn des Vaterlandes für die höchste
Idee geopfert hat. Zur künstlerischen Unterstützung aller
mct Grab- und Denknralsfragcn für unsere Gefallenen 5e=
TflBtett Stellen ist eine „staatliche  B e r a t u n g s ste l l e
f u r K r i c g c r e h r u n g e n" bei dem preußischen Kultus¬
ministerium geschaffen, der in Preußen voraussichtlich noch
Zweigstellen in den einzelnen Provinzen angegliedert wer¬
den: gleiche Stellen in anderen Bundesstaaten sind im Ent-

Besprechung Zeigte, daß neben der sorgfältigen
Pflege der Gräber alles, was in Menschenkrast steht, ge¬
schieht, um die Gräber unserer teuren Helden aufzufinden
und gegen Naturgewalten und Veränderungen von Men¬
schenhand zu schützen.

Kinos, Unterhaltung und Vergnügungen.
, In den Dienst der Kriegssiiriorge haben sich nunmehr auch
die Monopol - Lichtspiele  in der Wilhelmstraße gestellt.
Zunächst für die Dauer des gegenwärtigen, bis Dienstag dauern¬
den Programms. Die Leitung der Monopol-Lichtspiele btzt sich,
einem Wmische des Kreiskomitees Pom Roten Kreuz entsprechend,
bereit erklärt, 10 Prozent dcr jeweiligen Tagesein¬
nahmen für die Zwecke des Roten Kreuzes  zur Ab¬
führung zu bringen.

Aur den Vororten.
Erbenheim.

Hindenburgfeier. Die Ing endwehr  veranstaltete
am Freitag abend am Kriegerdenkmal eine patriotische
Kundgebung aus Anlaß des 60jährigen Militärjubilänms
des Generalfeldmarschalls v. Hin den bürg.  Der Kom¬
mandant F . Roos feierte in treffenden Worten Hindenburg
als Befreier Ostpreußens. Er gedachte in bewegten Wor¬
ten der alten Veteranen und der jetzt draußen stehenden
Soldaten und ermahnte die Jugend zur Nacheiferung.
Nachdem ein Hoch auf Hindenburg und seine Armee
ausgevracht worden war, wurde ein Glückwunschtelegramm
an Hindenburg abgesandt.

Nassau und Nachbargebiete.
,? ? Görsroth , 8. April . Gem ei nid e w a h l e n. Bei

der am 8. April stattgefnndenen Gemeindevertreter¬
wahl  wurden in der 3. Abteilung Landwirt Friedrich
Frankenbach II . und Schreinermeister R. Jung gewählt, in
der 2. Abteilung wurde der aus der 1. Abteilung ausgeschie¬
dene Landwirt K. A. Bücher, in der 1. Abtlg. der bisherige
Bürgermeister gewählt.—Als Schöffen wurde ddr Kirchen¬
rechner H. Ruppcrt neu- und Th. Rücker I . wieöergewählt.

a. Cramberg, 8. April . Neuer Pfarrer.  Die hie¬
sige Pfarrstelle (Kirchspiel Habenscheiid), die seit dem I. Jan.
unbesetzt ist, wird mit dem 1. Mai tznrch Pfarrer Laut
(bis jetzt Vikar in Seelbach Sei Weilburg ) neu besetzt. Srit
dem Weggange des Pfarrers Eibach wurde die Stelle von
den Pfarrern des Dekanats Diez abwechselnd versehen.

w. Frankfurt . 8. April. Mehrere Äirlgarische
Offiziere  sind unter dem Geleit eines Herrn von der
deutschen Gesandtschaft in Sofia heute Morgen hier ein¬
getroffen. Sie begeben sich nach Bad Homburg, um sich von
Oren Kriegsverletzungen zu Heilen.

vb . Frankfurt . 8. April . Selbstmord.  Heute Nacht
gegen 2%  Uhr sprang die 36 Jahre alte alte Ehefrau
Maria Albert in selbstmörderischer Absicht aus dem dritten
-stock ihrer Wohnung: sie trug einen Schädelbrnch davon
und starb, an den Folgen

. Die englischen Protzen. Jeder , der den Schützcngraben-
krieg kennt, weiß, was die Leere des Schlachtfeldes be¬
deutet: nn -rageslicht darf sich keine Helmspitze zeigen, ohne
sofort aus der kaum sichtbare» feindlichen Stellung Feuer
zu .bekommen. Erst in der Nacht wird cs in dem Gelände
zwischen den beiden Stellungen lebendig: Horchposten
kriechen heraus , Patrouillen schleichen vorsichtig vor : weil
der Feind dies weiß, eröffnet er in der Nacht ei» immer¬
währendes strichfeucr aus Gewehren und Maschinen-
gewehren, das oft noch von Schrapnells und Granaten un-
heimlich verstärkt wird. Unter solchen Umständen ist das
Verlapen des Grabens bei Nacht immer gefährlich, und
schon manchen hat die tödliche Kugel nachts getroffen. Das
alles aber schreckte die Tapferen nicht, die im Oktober
vorigen Jahres etwa zehn feindliche Protzen, die zwischen
den beiderseitigen Stellungen in den Maikümpfen im Stich
gelassen worden waren , sich als Beute eines nächtlichen
Patrouillenganges ansgemühlt hatten. Und so entschloß sich
der Unteroffizier Faßbenöer  ans Ko bl scheid  bei
Aachen  von der dritten Kompagnie des Reserve-Infan¬
terieregiments Nr . 236 mit einigen mutigen Kameraden,
das gefährliche Unternehmen zu wagen. Vorsichtig kroch die
Patrouille über die Brustwehr , wand sich durch das Draht¬
hindernis und schlich, jedes Geräusch vermeidend, unter dem
fortwährenden Strichfeuer vor. Jeden Augenblick konnte
eine feindliche Patrouille auftauchen, konnte einer der
häufigen Schnellfcuerüberfälle des Gegners die Tapferen
hinwegfcgen, oder eine der neuerdings viel angewandten
Tretminen Tod und Verderben säen. Aber dennoch gelang
es, die etwa hundert Meter vor der feindlichen Stellung
stehenden Protzen unbeschädigt zu erreichen. Nun galt es
aber, noch viel größeren Schwierigkeiten zu begegnen, denn
Prvtzen sind keine Spielzeuge, sonst hätte der Feind sie nicht
stehen lasscn müssen, sondern schwere, ungefüge Fahrzeuge
mit eisenbeschlagenen Kästen, und in diesem Falle noch tief
in Gestrüpp und nasse Gräben eingefahren. Aber dem
Mutigen hilft Gott, und so spannten sich sofort kräftige
Leute vor, andere deckten tzen Transport nach dem Feinde
zu und wieder andere legten Bohlen und Bretter über die
zahlreichen Granatlöcher und Gräben und zerschnitten die
Hecken und Drahtverhaue , um freie Bahn auf dem fast fünf-
hunvert Meter langen Weg bis zur eigenen Stellung zu
bekommen. Das alles ging natürlich nicht ohne Geräusch
ab. «nb so knatterte und pfiff cs immer stärker vom feind¬
liche» Graben her. Gottlob aber, ohne Treffer zu erzielen.
Nach einer Viertelstunde äußerster Anstrengung und tapfe¬
ren Aushaltens tauchte endlich der schützende deutsche Gra¬
ben auf. Schnell wurde das Drahtverhau geöffnet, zahl¬
reiche Helfer sprangen aus der Grabenbesatzung hinzu, und
als die Morgcnsonnc den Nebel zerriß , waren drei Protzen
in unserer Stellung geborgen, und die Gegner wußten nun,
was die nächtliche Unruhe zu bedeuten hatte. Als Lohn für
diese mutige Tat erhielten zwei der Teilnehmer der Pa¬
trouille das Eiserne Kreuz, das der Führer . Unteroffizier
Faßbender, schon früher bekommen hatte. Die übrigen
Prvtzen wurden später von zwei Offizieren des Regiments
mit der Hilfe von tapferen  Mannschaften hereingeholt.

heitere Lcke.
Eine gemütliche Haut. Der Pfälzer -Michel war mit \

Zwei andern Infanteristen auf einem Patronillengang , und
war aus Phlegma oder einem sonstigen Grunde etwas
zurückgeblieben. Auf einmal wurden feine zwei Kameraden i
von fünf Franzosen angegriffen, die im Hinterhalt gelegen j
hatten. Die beiden wehrten sich aber rote besessen. Im Nu,
schlugen sie zwei der Feinde nieder und machten die andern >
drei zu Gefangenen. Als nun - alle miteinander zurück¬
kamen und Meldung machten, fragte der Kompagniefüyrer ff
den Michel, was denn er dann gemacht habe? Da sagte
der Michel treuherzig : „Ich bin gar net mehr drzu komme, si
Herr Owerlciönand : ich haw alleweil nor gucke miifse unn '
denke: Ei ! Ei ! Ei ! Ei ! Ei ! Ei ! Ei !" A. H. i

„Schutz der Jugend " „Mach, daß du heimkommst Bua,
's is Neune durch . . ." — „Beleidigen Sie mich nicht.
Schutzmann, - erstens bin ick kein „Bua" — sondern
könnt Ihr Vater sein — - und zwetcns bin ick Lili¬
putaner . * "

Begeisterung. Der kleine Fritzl kramt in seinen Spiel¬
sachen. Da kommt ihm ein altes Grillen -Häuschen zwischen
die Finger . Er macht das Türchen ein paarmal auf und
zu und fragt dann unvermutet : „Bata, hat da Hindenburg
auch Läns'?" — Der Vater meint, daß dies wohl kaum der
Fall wäre : aber immerhin könne es einmal Vorkommen,
daß sich auch zu dem großen Feldherrn eine Laus verirrt.
— Ter Fritzl aber meint mit einem begehrlichen Blick auf
sein Grilken-HäuSchcn: „Herrschaft, a solchene Laus, wenn
ma krieg'n könnt' !" K. Deschler.

Vertrauen . „I Hab' mei Geld in Kriegsanleihe ang'--
legt — die vier Bub 'n, die i im Feld Hab', wern scho
siegen!"

Wahres Gefchichtche«. Der Herr Hauptmann hält selbst
Appell und läßt sich auch die eisernen Portionen oorzeigen.
Infanterist Coschky hat aber keinen Zwieback. — „Wo ist
Ihr Zwieback?" — „Gefräßen, Herr Hauptmann !" — Der
Hanptmann ist sprachlos. „Und das sagt mir der Mensch
auch noch ganz ruhig ins Gesicht!" — „Gefräßen von Ratzen
und Mäns, " ergänzt der biedere Oberschlesier.

*

Ein Landwehrmann bringt im Urlaub eine lebende »
Senne mit nach Hanse und erzählt seinen Freunden von
dem Vogel. Diese legen nun acht Tage lang früh und
abends der Henne ein Ei unter , und freudestrahlend erzählt
der Landwehrmann allerwelt, daß seine galizische Edel-
vennc täglich zwei Eier lege. Am Morgen des zehnten
Tages findet er zum erstenmal kein Ei im Hühuerstall.
Abends aber hat zu seiner Freude die Henne wieder ein
Ei gelegt. Bei genauerem Hinsehen findet er mit Tinte
die Worte daraufgeschriebcn: „Ich kann nicht mehr."

*

J <h habe einen Diener aus Nicderbapern. der spricht
Deutsch und Französisch gleichzeitig. Wenn ich ihm einen
Befehl gebe, sagt er jeöeSmal: „Jawui , Herr Leitnant."

*

Eine mitteldeutsche Garnisonsstadt hat Messe. Unter
den Schaubuden steht ein „Lach-Kabinett". Eine beleibte
Dame ruft aus . Zu einem Trupp Soldaten sich wendend,
empfiehlt sic ihr Geschäft: „Kommen Sie rein — kommen
Sie rein — Sie lachen sich dauernd garnisonsdienstfähig!"

(JngenÜ)

Denkfan uns!
Sendef

6alemÄleikum
(Hohlmundstuck)

Oftfeni(Sfofö
(Goldmundsfü&t)

willkommenste Liebesgabe!
, Preis NI 3%4 5 6 fl IO 2

■3* 4 5 e ö IO PfcLStuck.
M Sjudcfeldpostmäß̂ veppadtf.portofrei!
50 5tuck.feldpostmaßi$verpackt lOKPorto!
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Die vierte Kriegsanleihe.

D ° S Gesamtergebnis in E i n z e l z e ich n u n g e n.
-„mitte der Zeichnungen auf die vierte

_ ? ! s ! 2ui | c beträgt nach den endgültig vorliegcti-
f 11<ri}̂ fituttacit -  ohne die Feldzeichnuugcn und «te noch

er» « * «* » Zeichnungen aus dem über-
nachträglichi o« « ___ 10 712 Millionen Mark . Auch biete
'eenSen Anslan ^ ^ iu „och höherem Grade als die
Anleihe h t 1 ' wahren Bolksanlerhc gestaltet,
vorhcrgehendmn Jcr  Bevölkerung , icöer nach teilten
ou her - . teilgeuommcn haben. Wohl in noch
Kräften , Slefthmatzg ^ ^ vorhergehenden Anleihen

Gemeinden, Schulen. Vereinen . Be-
hnbh ' esmal gUU' ^ Zeitgebern uitv. Sammelzerchnunr -n
rufsvertretungem ^ t ^ Einzelzeichner, und
veraiistal - Beträgen von weniger als IVOM. beteiligt

Um die Teilnahme des gesamten Volkes an vcr
f;f in ' ihrem vollen Umfange festzustellen. ist diesmal

Auleiüc ' . . Tvrge getragen worden, dag in den
^ . unaen d" Vermittelungsstellen über die einzelnen
lSraebnM die Sammelzeichnungen nicht als eine Zetch-Ergconitte Gesamtzahl der in ihnen enthaltenen

ausgeführt werden. Nach diesen Mel¬
dungen ^bestellt die Gesamtzcichnung ans 5279 645 Einzel-
^ »nunaen die sich nach der Größe (verglichen mit den
«Ä »nunaen auf die dritte Anleihe) wie folgt gliedern : bis

®406118 (984 358), von 300 bis 560 M. 967 929
Ei ) ' von 600 bis 1000M. 885 941 (918 595), von 1100i6t*
m  468 724 (530176), von 2100 bis 5000 M. 347 72a

MLg von 5100 bis 10000 M. 113 927 (147 593), von
in' i' mi' Oi's oo 000M 42 158 (53 445), von 20 100 bis 50 000 M.

M0 840) von 50100 bis 109 000 M. 9100 (10 090), von
100100 bis 500 000 M. 6308 (7074). von 500100 bis 1000 000
Mark (83") . Über 1000 090 574 (530), zutammen o 279 64.,
WM  418). Aus der Vergleichung der gezeichneten Summen
ergibt sich, daß bei den zwei letzten Kategorien, den kleinsten
■ofidment die Zisscrn gegen die dritte Anleihe bedeutend
gestftgen sind! wenn auch nicht inr gleichen Maße , w .e das
acwaltige Anschwcllcn des Heeres der Zeichner bis zu -. 00
Mark Tiese waren bei der vorigen Anleihe mit iii *ge-
samt 130 Millionen , letzt mit 201 Millionen beteiligt . Der
Anteil der Zeichner- von 200 bis 500 Mark stieg von 369
Millionen auf 407 Millionen. _

Das Gesamtbild nach Zeichnnngsstellen zeigt die .ol-
aende Ausstellung: bei der Reichsbank 461 Millionen Mark,
bei den Banken und Bankiers «165' bei Len « »« ?»,Jen

WieSbaVener Zeitung
Institut für de« Wirtschaftsverkehr mit Bulgarien.
In der zweiten Versammlung des Instituts ) ur

den Wirtschaftsverkehr  m i t B u l g a r i e n an
der n. a Profeffor Milctisch von der Akademie der Wissen¬
schaften in Sofia teilnahm, wurden die Satzungen geneh¬
migt. Das Präsidium ist aus den angetehensten Männern
Deutschlands zusammengesetzt. In den^ Arbeltsauslchnß
sind auf Wunsch der Versammlung diê Herren Gehe mir
Kommerzienrat Caro. Kommerzienrat Friedrichs , Reinaro
Mannesmann , Dr . Rösicke. Freiherr von Wangenheim uno
Generaldirektor Holsf-Zittelmann eingetreten . Der Vor¬
stand besteht aus Kommerzienrat Friedrichs , Borntzender
des Zentralverbandes deutscher Industrieller und Freiherr
von Wangenheim, Vorsitzender des Bunde », der ^andwirte.

Die sofortige Eröffnnug eines Zweigbureau » i
Sofia  wurde beschlossen. Dem hohen Protektor , vem
König der Bulgaren , wurde Bericht erstattet.

Entwertung des Rubels.
Zu der Pariser Konferenz schreibt nachträglich tote Pe¬

tersburger „Birschewija Wiedo  m o st i", daß die ge¬
meinsame Arbeit nicht nur die strategischen und diploma¬
tischen Fragen , sondern auch die wirtschaftlichen umsatten
sollte. Es sieht so autz, sagt das Blatt , als ob Rutzlano
von sämtlichen Kämpsenden die sch lv e r st e II wirt¬
schaftlichen Lasten  zu tragen habe infolge seiner geo¬
graphischen osscnen Lage. Rußland legt bei dem Krieg
mehr als die Alliierten in die Wagschale. Jetzt ist der
Rubel minderwertig,  die Lebensmittel stno teurer
als ie. Wer früher 100 000 Rubel besaß .habe jetzt nur
50 000. Wenn der Krieg audauert , kann der Rubel vis
auf 30 sinken.  In finanzieller Hinsicht kann Rußlaiw
unterdrückt werden, denn zwischen dem sinanziellen und
dem wirtschaftlichen Rußland besteht eine große Kluft . In
dieser Hinsicht unterscheidet sich Rußland von den Alliierten,
und aus diesem Grund kann man sagen, daß es bei teutent
Auftreten gegen den gemeinsamen Feind mehr als alle
andern aufs Spiel setzt .,
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WirtschaftlicheAnnäherung au Teutschkaud.
Das leitende Komitee des Zentralverbandes

der Industriellen  O este r r e i chs sagte in ferner
Sitzung am Mittwoch in der Frage ^der Grvnstadtevcr-
sorgung den Beschluß, daß nach dem Friedenstchlus, erne
aus dein Grundsatz der Selbstverwaltung fußende Organi¬
sierung aller in Betracht kommenden Jnduttriezwemc un¬
erläßlich erscheint. Die sür die einzelnen Rohstofte .fti
schassenden E i n ka u f s o r g a n i s a t i o n e n sollen i 'i
einer Zentralstelle  vereinigt werden. Für die Roh-
stosforganisationen wäre die weitestgehende Uutcrsttttzung
seitens der Regierung, nötigenfalls auch für die Vewillig-
ung von Einfuhrmonopolen in Anspruch zu nehmen, für
die das auch sonst gebotene Einvernehmen mit Ungarn
und dem Deutschen Reiche unerläßlich ist.

Bezüglich der wirtschaftlichen Anna h e r u n g
an Deutschland erklärt sich das leitende Komitee voll¬
inhaltlich mit den Beschlüssen der Delegiertenkonferenz der
mitteleuropäischen Wirtschaftsvereine in Deutschland, hotter-
reich und Ungarn in Wien, 20. November l .)lr>, einver¬
standen. Das leitende Komitee hält schließlich auch eine
Einbeziehung der B a l ka n m ä cht e in die gemeinsame
wirtschaftliche Interessensphäre  für wün¬
schenswert, wobei eine besonders innige Geŝta.tnng der
Beziehungen unserer Monarchie zu diesen Staaten tmon
mit Rücksicht ans deren geographische Lage in den Vorder¬
grund zu stellen wäre.

Berliner Börsenbericht vom 8. April . Das Geschäft kon¬
zentrierte sich im wesentliche» aus einige Sonderpapiere . w
von Montanwerien auf Phönix , Oberbcdan . Vismarckyuttc
und Hohenlohe und auf einige Nebenwerte des Moittan-
gebietes. Die führenden Schissahrtsaktien hatten eine ziem¬
lich feste Tendenz. In heimischen Banken hatte das Ge¬
schäft merklich nachgelassen. Die Kurse waren unverawoert.
Elektrizitätswerte blieben ohne Geschäft. In den von Wien
abhängigen Werten, besonders in den Orientpapieren . wie
türkische Tabak und Orientbahnen , vollzogen sich große
Umsätze zu steigenden Kursen. Am Markt der Rüstungv-
werte herrschte Realisationsneigung . Am Rentenmarkte
Leacqneten die niedriger verzinslichen Werte einer srvtze-
reii Nachfrage. Privatdiskont 4%; Prozent , tägliches Geld
4%  Prozent und darunter.

Berliner Produkteumarkt vom 8. April . Die Tendenz
war im allgemeinen stetig. Nur für Rnnkelrüben , Heide¬
kraut war die Stimmung etwas matter . Die Preise sind
kaum verändert.

Frankfurter Börsenbericht vom 8. April . Am Montan-
markt konnten Phönix. Kochnmer, Tcutsch-Luxemburacr und
Harpener anzichcn. Noch größere Besserungen als die west¬
lichen Werte erzielten die oberschlesischen. Höhere Kurte
wiesen auch Badische Anilin . Elberfeldcr Farben . Höchster
Farbwerke, Hönningen und andere chemische Werte auf.
Heimische Bankaktien blieben behauptet, während russische
sich weiter emporbewegten. Bon Verkehrswerten lagen
Novsd. Lloud fest- Elektrizitätsaktien hielten sich gut am
Preis . Bon Rüstungspapieren ragten Fahrzeug Eisenach
durch starke Steigerung hervor, während Deutsche Waffen,
und Ber Köln-Rottweiler Pulver nachgaben. Behauptet
blieben Rheinmetall. Lnd. Löwe. Daimler . Kleyer und
Benz. Lederaktien knapp behauptet. HeimischeL-taatsfonds
bekundeten feste Tendenz. Privatdiskont 4% bis 4o/16
Prozent.

Berlin , 8. April. 0«vlsenmarW. Telegraphische Anwahlungon̂fin ^

vy Das Weinverkauksgeschäst. AusRheinh efi  en,
7. April. Gegenwärtig Beanspruchen die Wclnversteige-
rungen ein großes Interesse der Weinkaujer und Weiii-
händler, doch hat das freihändige Weingeschaft noch nichts
von seinem sehr lebhaften Betrieb verloren Die letzten
Umsätze erbrachten sür das Stück Iglver in Nlerstein « ,
Oppenheim 900—1150, Dalheim 900, Wöllstein ^ Sta¬
decken 920, Siefersheim 900, Dienheim 1050, Waldulvers-
heim 900—930, Schwabsburg 1100, Bechtheim 900, Sen¬
heim 900, Spiesheim 850. Alsheim 1050, Hegloch 8M- 900 M.
— Bon der Nahe,  7 . April . Das Weingeichaft war in
der letzten Zeit noch immer lebhaft, wobei hohe Preise lur
die Weine angelegt wurden . Zuletzt kostete das >. tuck
1915er in Roxheim 1000- 1150, in Heddesheim 1000 m
Kreuznach 850—1250. Langenlonsheim 800- 1100. « " lgcm
brück 850—1100 M., das Stück 1912er in Wallhausen 700
1150 M., 1913er in Kreuznach 880—1000 M., 1914er nr
Sobernheim 820- 900 M. — Vom M xtt elr Hern.
7. April. Mit dem Weingeschaft ist es auch in der letzten
Zeit vorangcgangen. Die Nachfrage war bedeutend und
der Absatz groß. Bor allem wurden Rotweine getucht, doch
auch Weißweine fanden glatt und sicher zu hohen Preiten
Nehmer. Zuletzt stellte sich das Fuder 1915er Weißweine
in Hammerstein auf 1300M-, wahrend sonst im allgeuieincn
900—1100M., sür Rotweine 900—1100 M. angelegt wurd .n.
Das Fuder 1915er Rotwein erbrachte in salzig 960 1000,
Lahnftein 1000- 1150M.. 1913er Rotwein in Oberwetel 10-0
bis 1100. Lahnstein 1000- 1150 M .. wahrend das 6-i' dcr
1914er Weißweine in Rhens 870—980 M ., 1911er >n Bc>ppam
1820—1450M. kostete. — B o n d e r M o , e I, / . April , -öu
starker Nachfrage wurden große Mengen 1915er umgetetzt.
An der unteren Mosel stellte da» Fuder 191uer sich aut 600
bis 050 M-, an der mittleren Nkoscl aus 6._>0 1c>00 M., an
der oberen Mosel auf 620- 800 M. Vereinzelt wurden auch
höhere Preise angelegt. Das ^ ftder 1912er stellte sich ans500—650 M-, 1913er auf 700—1200, 1914er aus 600—1000 M-
- Von der Ahr.  7 . April . Nach den Rotweinen des
Ahrqebietes wird ständig gefragt, auch in der letzten Zeit
wurden wieder große Mengen verkauft , -i te SSctite cr=
brinaen hohe Preise . Bezahlt wurden das Fuder 1915er
Rotweine 1000—1500 M.. 1914er 1250—1400 M-,»1913er 11o0
bis 1300M., 1911er 1100—1200 M.

XX Weinversteigerulig Earl Erne Wwe. Bingen,
7. April. Einen außerordentlichen Ersolg hatte die gestrige
Naturweinversteigerung von Frau G^rl Erne  Witwe,
Wcingutsbesitzerin in Bingen a. Rh. -4-rrte Versteigerung
brachte das erste Ausgebot von 1915er Wcltzweincn von
Bedeutung, gelangten doch nur 1915er, insgesamt 44 Num¬
mern. zur Bersteiaerung . Der Besuch der Versteigerung
war sehr stark, der Absatz bei hohen Preiten sehr flott Unter
anderem werden Preise angelegt , die sich snr daŝ Stuck
folgendermaßen stellen: Für Bingen Obere Eitel 408. ,
Steiukautweq 4480, 5200, Untere Enel 4c,A), Eisel Riesling
4640, Scharlachberg Spätlese 5220, 7480. - charlachberg Ries¬
ling Spätlese 7600, Scharlachberg Riesling Veeren-Auslese
8880, 11680, 14 520, 16 160 M. Das Ergebnis die,er Ver-
stemeruna überstieg die gesamte Schälung der ^ erstelgerin
um nicht weniger als 15 390 M. GrGst wurden für das
Halbstück 1915er Natur -Weißwenr Ockenheimcr 730—1020
Büdesheimer 1060- 3800. Binger 1370- 2320. Kempter 470
bis 1800 M., für das Viertelstück Büdesheimer 1120- 4040
M Der Durchschnittspreis stellte sich snr das Halbstuck
1915er auf 1845M. Das qesamte Ergebnis sür 12 Halb,tuck
Ockenheimer, 16 Halbstück Binger . 5 Halbstück Kempter.
5 Halbstück Büdesheimer, 6 Viertelstück Büdesheimer be¬
trug 75 680 M.
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Neue Kovert-Mäntel

in kurzen und langen Formen
Mk. 29. - 45. - 68. -

J . Hertz
Neue Jacken -Kleider

in Sdirägköper, Rippenköper und Kovert
Mk. 69. - 95. - 125. -

Langgasse 20

Neue Abend -Kleider
in Wolle , Halbseide und Seidenstoffen

Mk. 75. - 98. - 150. -

Blusen
für Jackenkleider besonders geeignet,
in grösster Auswahl u. allen Preislagen.
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vom Büchertisch.
Sven Hedin, „Nach Osten!". Große Ausgabe. 520 Seiten

mit 267 Abbildungen. Gebunden M . 10.—. (L-eipzig. F. A. Brock¬
baus .)

Wie sagte doch jüngst der englische Minister des Aeußern,
Herr Asauitb ? ..Die Deutschen und Oesterreicher reonirteren
in Pole», datier müssen die Einwohner dort verhungern !" Diese
neueste englische Lüge war noch nicht ausgesprochen, da hatte
schon Sven Hedin darauf die Antwort gegeben. Er sah wäh¬
rend seines mehrmonatigen Aufenthaltes an der Ostfront die
grauenvollen Spuren der Orgien, die die russische Soldateska
in den besetzten Teilen Ostpreußens feierte. Genau so trieb sie
rs im eigenen Lande! Hedin folgte untern siegreichen Heeren,
als Hindenburg und Mackensen die Russen laufen lehrten, und
war unmittelbarer Zeuge dieses Wahnsinns der Verwüstung,
der kür die schmähliche Niederlage an den Einwohnern Polens
und Kurlands Rache nahm, ihnen den letzten Sack Korn ab-
iagtc. sie dann wie gehetztes Wild ins Innere Rußlands vor sich
vertrieb und die Straßen des Rückzugs mit brennenden Gedösten,
Dörfern und Städten beleuchtete! Was der Moskowiter nicht
mitnchmen kann, das vernichtet er , damit es nur nicht den
Deutschen in öie HäniöL fällt ! Wenn dabei öie Einwohner , die
der Razzia der Kosaken entgingen, verhungern müssen — was
schiert das Rußland , das an Menschen Ueberslub hat ! So war
es vor zweihundert Jahren , als Schwedens großer König
Karl XII . seine tapferen Krieger gegen Zar Peter führte, um
einen germanischen Damm gegen die asiatische Sturmflut zu errich¬
ten. So kämpfte Rußland vor hundert Jahren gegen Napoleon,
und so glaubt es noch heute, im Zeitalter der Eisenbahnen und
unerschövsten Verkehrsmöglichkeiten, sich seiner Gegner erwehren
zu kömien!

Das ist einer der politisch-historischen Gesichtspunkte, die
den neutralen Schweden Hedin bei der Abfassung seines neuen
Buches „Nach Osten!" geleitet haben. Gelingt cs Rußland,
Deutschland und Oesterreich-Ungarn niederzuzwingen, h  ist
Schweden das nächste.Schlacbtovser — in dieser allzu berechtig¬
ten Voraussicht ruft Hedin lauter und eindringlicher als je in
die ganze germanische Welt zur unzweideutige,- Parteinahme
tur die M'ittelniächte aus. Dieser Umstand gibt dem r.v „Nach
Osten! eine unberechenbare geschichtliche Bedeu-ung.

Die kleine Ausgabe von Hcdins „Nach Osten. ' konnte dieses
stärkste Leitmotiv nur flüchtig anklingen lassen. Der energische
Politiker und begeisterte Germane Hedin enthüllt sich ganz erst
m dieser großen Ausgabe seines Buches. Die knappen Skizzen
der Soldatenausgabc erweitern sich hier zu einem umfassenden
Panorama des gesamten östlichen Kriegsschauplatzes von Mitau
bis nach Czernowitz. In vierzig packenden Kapiteln, deren wech¬
selreicher Inhalt in der kleinen Ausgabe nur angedeutet wer¬
den konnte, erleben wir all öie Ereignisse in nächster Nähe mit,
öie dem Jahre 1815 unvergänglichen Glanz verleihen, und fester
als je erwächst uns aus diesen unbefangenen Darstellungen eines
Mannes , der auch der Tapferkeit des sklavisch gehorsamen russi¬
schen Soldaten volle Gerechtigkeit widerfahren läßt , die stolze
Ueberzengung. daß keine Erdenmacht uns den endgültigen Sieg
mehr entreißen kann!

Besonders hingewiesen sei auf den ungewöhnlichen Reich¬
tum dieser großen Ausgabe an prächtigen und originellen Bil¬
dern, photographischen Aufnahmen und Handzeichnungen des
Verfassers. In der Handhabung der Kamera und in der Füh¬
rung des Zeichenstifts erweist sich Hedin als ein ebenso großer
Meister wie als Schriftsteller. Auf reizvolle und wirksame Aus¬
stattung hat schließlich der Verlag größte Sorgfalt verwandt.
So sind alle Vorausbedingungen erfüllt , um der großen Aus¬
gabe von Hebins „Nach Osten!" einen gleichen Riesenerfolg zu
sichern, wie dem „Volk in Waffen".

Das brennende Volk. Kriegsgabe der Werkleute
aus Haus Noland.  Eugen DieLerichs, Jena 1916. Brosch.
M. 8.—. gebunden M. 4.—.

. Joses W i n ckl e r . aus besten Lvri-kbuch „Mitten im Welt¬
krieg ich kürzlich aufmerksam machte, begegnet uns wieder in
dem Buch „Das brennende Volk", diesmal innerhalb seines
Kreises und zivar zwischen den Rheinländern Jakob K n e i v und
Wilhelm Versbosen.  Wieder müssen wir den üppigen Reich¬

tum an Phantasie und allen dichterischenRohstofsen bewundern,
und wieder bleibt uns nichts mehr und nichts weniger zu tadeln,
als daß er ihn noch zu maßlos und ungeläutert vergeudet. In
ganz eigenartigen Assoziationen hat er das getan, was die kom-
inenden Jahrhunderte allmählich tun werden : Muhen in die
überwältigende Zeit gesonnen, und aus jeder Seite tut sich
tiefste poetische Schönheit vor uns auf . Aber Winckler ist oft
noch zu ungebändigt und vielleicht auch im Drang der Aktualität
zu flüchtig, und er hat manche Köstlichkeit zu roh und unge¬
schliffen gelasten. Erfindungen , die verhältnismäßig leicht ge¬
macht sind, entschädigen nicht durch sich allein für den Mangel
eines völligen Durchdringens der Intuition . Man kann diesem
wirklichen Dichter zu seiner Unerschövflicbkertals einiges nur
noch ein wenig mehr von dem harmonischen Gleichmaß eines
Dante wünschen. — Von den beiden anderen Dichtern stehen in
dem Buch rhothmische. reimlose Verse, hvmnischc Psalmen aus
dem heiligen deutschen Geist unserer Tage und auf den Krieg.
Die Größe der drei Dichter erbebt ihr Buch zu einem bleibenden
Dokument dieses Geistes für die kommenden Geschlechter.

Otto Doderer.

Zum geschichtlichen Verständnis des groben Krieges. — Sechs
Vorträge , veranstaltet durch das Viktoria-Studienbaus in Ber¬
lin . 132 Seiten , gr . Oktav. Preis M. 2.—. (Verlag von Karl
Siegismunö in Berlin .)

Inhalt:  1 . Die Wurzeln der deutsch-französischen Erb¬
feindschaft. Bon Professor Arnold O. M e v e r - Kiel. 2. Die
treibenden Kräfte der britischen Politik . Bon Graf Ernst Re-
v e n tl o w - Berlin . 3. Rußland und der Krieg. Bon Professor
Dr . Ue b e r s b c r g er - Wien. 4. Unser türkischer Bundes¬
genosse. Von Professor Dr . Carl H. Becker-  Berlin . 5. Oester-
reich-Uugarn in Vergangenheit und Gegenwart . Von Professor
Dr . Georg K ü n tze l - Frankfurt a. M . 6. Die Entstehung des
Weltkrieges. Von Geh. Reg.-Rat Professor Friedrich Meinecke-
Berlin.

Literarische Neuerscheinungen.
Deutsche Stimmen aus dem Elsaß.  Gesammelt

von O. Michaelis,  Pfarrer in Metz. (Erweiterte Ausgabe.)
18.—15. Tausend. (Volksschriften zum großen Krieg, Heft 21/22.)
Preis 20 Ps. — Wichtige Kriegsereignisse  nach Be¬
richten des großen Hauptauartiers . 6. Heft: Die Kämpfe im
Westen (Fortsetzung ). Mit 4 Karten und 2 Bildern . (Volks-
fchriften zum großen Krieg, Nr . 74/75.) Preis 20 Pf. —
Deutsch - evangelisch im Orient . Von Erich Mener,
Pfarrer in Frankfurt a. Main , früher in Alexandria . (VolkS-
fc&riften zum großen Krieg. Heft 76.) Preis 10 Ps. Berlin W 35,
Verlag des Evangelischen Bundes.

Wo sind unsere Toten , und was tun sie?  Her-
auSgegeben von Dr . Karl Heinz (Teil 6 der Sammlung „Brücke
zum Jenseits " 12 Teile Mk. 6.—) einzelne 70 Pf . portofrei —
auch ins Feld. Vcrlagsanstalt E. Abigt, Wiesbaden.

Artbur Trebitsch . Friedrich der Große.  Ein
offener Brief au Thomas Mann . Preis 60 Pf . Wilhelm Born¬
gräber Verlag Berlin W 30.

Ernst Troeltsch . Deutsche Zukunft. (Sammlung
von Schriften zur Zeitgeschichte: S . Fischer. Verlag , Berlin .) Ge¬
bunden 1 M.

#

Die Deutsche Bühne.  Die letzten Hefte des neuen
8. Jahrgangs der Wochenschrift„Die Deutsche Bühne", amtliches
Blatt des Deutschen Bühnenvereins (Oesterheld u. Co., Berlin
W. 15.) bringen neben künstlerischen Anregungen ans der Feder
von Ella Mensch. „Das Mysterium auf der Bühne ", von Georg
Hartmann „Kunst und Schablone", oder von Dr . Felix Günther
„Hauptrollen der Oper", zeitgemäße Aussatze, die wie Fritz
Strauß s „Krieg und Aufführungsverträge ", Ludwig Klinen-
beraers , anläßlich der Direktionskrisc im Wiener Deutschen Volks¬
theater verfaßten Mhandlung „Pachttbeater " und Direktor Oscar
Langes „Zur Abwehr, unsoziale Gedanken", scharfe Schlaglichter
auf Schäden des Geschäftsverkehrs zwischen Bübnenleitung und
Mitgliedern , Direktion und Stadtverwaltung werfen.

Im Verlage von S . Fischer. Verlag , Berlin ist das dritte
Heft der „Ostvreußischen Kriegsbefte"  erschienen,
welches die zweite Besetzung Ostpreußens und die Wirkung des

Krieges auf Landwirtschaft und Handel der Provinz behandelt.
(Preis 1 M.) Das Hest enthält folgende Aufsätze: „Aus der
Zeit des zweiten Rüsten einfalles" von Professor A. Brackmann:
„Die Besetzung Memels durch die Rüsten, 18. bis 21. März 1915"
von Oberbürgermeister H. Altcnberg : „Auf der Flucht ans
Memel" von Seminarlebrcr M. Hofsm.mn : „Tic Landwirtschaft
der Provinz Ostpreußen unter dem Einfluß des Krieges" von
Geb. Regierungsrat Prof . Dr . I . Hansen: „Ter ostvreußisme
Handel während des Krieges" von Fr . Simon : „Das ostvreu-
ßische Notgeld" von Geh. Reg.-Rat- G. G. Winkel. —' Der Rein¬
ertrag der Hefte ist für den Wiederaufbau der Provinz Ost-ck
vreußen bestimmt.

*
i

Die Vorgeschichte des Weltkrieges von v. Michaelis . ,
Hauvtmann im Generalstabe . Preis 70 Pf . Verlag von Gerhard “
Stallino in Oldenburg i. Gr.

Ein deutscher Generalstäbler geht hier auf die Umstände ein.
die Europa in den nun schon weit über ein Jahr wütenden Welt¬
krieg verwickelt haben. Kaleiboikovartig eng aufgereibt und schar!
umristen ziehen die Vorgänge seit dem großen Einheitskriege 1870
an uns vorüber , finsterer und immer finsterer türmen sich die
Wolken, immer wieder wird die Entladung künstlich bintangc-
balten, bis das grobe Unwetter öie Fesseln bricht.

Der Deutsche Krieg. Politische Flugschriften.  Her-
ansgegeben von E r n st I ä ckb. Einundstebzigstes Heft. A n -
sieölung von Krieasinvalidcn.  Von Tr . HanSSieg¬
fried Weber.  Deutsche Verlags -Anstalt. Stuttgart und Berlin
1916. Preis 50 Pf.

Zwei neue „Kriegsbefte aus dem Jnbustriebezirk ". (Verlag
von G. D. Baedeker in Esteu-Ruhr .) Heft 13 „Vom Kultur-
glauben der deutschen Bar bare  n ', est: Bortrag von
Pfarrer Fritz Hann,  Duisburg Preis 60 Pf . — Heit 14:
„Kriegszeit und Jenseitsglaubc ", von Pfr . Wal¬
ter Rausch,  Esten . Preis 75 Pf.

*

W i e man sein Geld vermehrt.  Geldanlage und
Gelbverkchr. Ein Ratgeber für Privatleute , die ihre Kavitalien
nutzbringend und sicher cmlcger, wollen. Bon P . Cb . Martens.
5. Auflage. M. 2.—, geb. M. 2.50 ,-ortofeei. Vcrlagsanstalt
E. Wigt , Wiesbaden.

5lu§ Vadern und Rurorten.
----- Kreuznach , 8. April . Die Zahl der vom 1. Januar

bis zum 1. April hier angemeldctcn Kurfremden beträgt
2700.

Schriftleitung : Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B. Grothus:
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltuugs - »nd volksivtrtfchaftlichc» Teil:
B. E. Etsenbergcr:  für Stadt - und Landaachrichtcn, Acricht und
Sport : C. D i e tze l : für die Anzeigen: Carl Neste . , sämtlich i»

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener B e r l a g s - A n >». l t G. in. b. H.

Zuschriften jeder Art bitten wir nicht persönlich, sondern stets an
den Verlag , die Schriftleituna oder Geschäftsstellezu adreisteren.

Sommersprossen
selbe Flecke, Leberflecke, unreinen Teint bejeitigt „Chloro"-Hautbleich-
u Tube 1JI. — 2n Apotheken, Drogerien. Parfümerien.creme.

ßlumenthal
Preiswerte

ErühlaMeuheiten
in 3946

Damen - Konfektion
Menäleiö

aus marine oder schwarzem
Cheviot , Glockenjacke mit
Gürtel, offen und geschlossen
zu tragen , mod. Glockenrock

MenbleiO
aus reinwollenem marine oder
schw. Kammgarn, auf Seiden-
Serge gef ., mod. Blusenform
mit Rückengarnitur, neuer
Glockenrock . .

24

34

Covercoat-'Me
50
Mk.

moderne 2reihige Form, offen

und geschlossen zu traren,
mit Rückengurt.

CouercoafcMe
50
Mk.

neue 2reihige Form, unten

durchgesteppt , Rückengurt
mit Knopfgarnitur. . . . .

Menbleid
aus reinw. mar. und schwarz.
Kammgarn auf Seiden-Serge
gef .,hübsche Blusenf.m.höchst.
Kragen,offen u.geschl . zu trag,
neuer Glockenrock mit Sattel

45
CovercoafcMe

oo
Mk.

moderne Blusenform, offen u.
geschlossen zu tragen, mit
durchgehendem Gürtel und
Faltenschoss . . . . . .

18

24

38

MenhietO
50
Mk.

50
Mk.

00
Mk.

aus Ia Taff et, kurze fesche
Jacke mit modernem Schulter¬

kragen, Glockenrock .

sehe M7;ö5
Menhleiö

aus Taffet oder Eolienne,
moderne kurze Jacke, auf
Seide gefüttert , fescher weiter
Rock . .

89
MenbleiO

wieaus prima Seide,
Taffet , Mohaire u. Eolienne,
moderne Farben, gezogener
Rock mit Taschen . , . .

125

oo
Mk.

00
Mk.

00
Mk.

Mädchen - Bekleidung
in allen Grössen und Ausführungen

----- in grosser Auswahl zu billigsten Preisen . --

garnierteu. ungarnierfe Hüte
Blumen, Federn, Bänder

reizende Neuheiten zu billigsten Preisen . --------
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Sommer - Klüsen R*PwHt ®®* 1*
ülorgenrocke - Unterröcke.

kstrte Ileuhelfen . Unerreichte Auswahl.

BluseruSpezialisf
Sfsässer Zeugladen

Kleine Burgsfrasse 1. 3959

Königliche Schauspiele.
SEtag . den S. April, abends 7 Uhr, Bei aufgehobenem Abonnement,

musikalischer Leitung des Herrn GeneralmusikdirektorsTr . Mao von
uni unter Mitwirkung der Kgl. Sängerin Frau Barbara Kems,

xchrll.ngs und - « E Ki>„ iglicheu Oper in Berlin.
Mona Lisa.

_ Akte» non Max Schillings. Dichtung von Beatrice DovSky.
vper in °mei wen ^ ^ emn  Ober -Regifleur McbuS.

-x„ md-r , . i i i • i i M • • • Herr de Garmo
Eins Frau Frau Barbara Kempa. G.
Ein Laienbruder Herr Schubert

snieNer KranceSco del Giocondo . « , , ,  Herr de Garmo i
S “ Pietro Tumoni . . . - Herr Eckard
Meis' l Arrigo Oldofredi . . . » » , » » Herr Favre
Melier Alessio Benevcnti Herr Haas
Meller Sandro da Luzzano Herr von Schenck
Meff-r Mafolino Pedruzzt . . . . . . . .  Herr Rchkopf
Meller Giovanni de' Salviatf . . . . . . Herr Schnbert
Mona Fiordalifa , Gattin de? Francesco Frau Barbara Kemp a. G.
Mona Ginevra, ad Alta Rocca . . . . . Frau Frtebfcldt
Dienora, Francescos Tochter aus erster Ehe . Frau Krämer
Piccarda, Zofe der Mona Fiordalifa . . . . Frl . HaaS
' Die Handlung spielt ,u Florenz, Ende deS 13. Jahrhunderts)

das Vor- und Nachspiel ln der Gegenwart.
Musikalische Leitung: Herr GeneralmusikdircktorDr . Max von Schillings.

Spielleitung : Herr Obcr-Neglsseur Mcbns.
Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Maschincrie-Obcrinfpcktor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.
Ende etwa 9.30 Uhr.

eSochenspielpla». Montag, 10., »bös. 7 Uhr, Ab. D.: Flachsmann als Er-
zieher. — Dienstag , 11., Ab. B.: Die Abreise. Hierauf: Der Barbier von
Bagdad. — Mittwoch, 12., Ab. C.: Der Trompeter von Säckingcn. —
Tonnerstag , 18., bei aufgeh. Ab.: Tie Meistersinger von Nürnberg. —
Freitag , 11., Ab. <£.: Die Journalisten . — Samstag , 15., Ab. A.: Polca-
bkut. — Sonntag , 10., bei aufgeh. Ab.: Tristan und Isolde . — Montag,
17, W . B.: Der Philosoph von Sans-Souci. — Dienstag, 1«., Ab. T.:
Fidelio. — Mittwoch, 1»., bei -ufgch. Ab.: 5. Bolksabend: Jedermann.
Hierauf: Tod und Verklärung. — Donnerstag, 20. bis einfchl. 22. April
er. bleibt das Kgl. Theater geschlossen.

Residenz- Theater.
ßonntag , de« 9. April. Nachmittags 3.30 Uhr,

Das badende Mädchen.
Satirischer Schwank in 3 Akte» von Sigmund Neumann,

Spielleitung : Hans Fliescr.
Der Präsident der Republik ,,,,,,,  Neinhold Hager
Der Minister der schönen KünsteHeinrich  Kamm
Cesar Lund . Werner Hvllman»
Camillo Brenza, Maler , Gustav Schenck

i < > i i i ■ i i ■ i < i Georg May
Hermann Nesselträgcr

Oscar Bugge
Marg . Lüder-Freiwald

Marcel,
Somoff, . , . i > i i < i i i i a i i

seine Freunde
Potrimpos , CakcSsabrikant , » , » ,, « >
Frau Potrimpos -
Evelyne, deren Tochter Marg. Glaescr
Der Polizeipräfckt Jiud. Miltner -Schönau
Jadura , Gefängniswärter .. Albert Ihle
Nicolo, Prtvatsekretär des Minister^ , , , , » HanS Fliescr
Botenmeister im Ministerium . . . . . . . bllduin Unger
Diener im Ministerium Fritz Hcrborn

Das Stück spickt in einer europ. Großstadt im Verlauf einiger Wochen,
Ende 5.30 Uhr.

Abends 7,30 Uhr. Abends 7.30 Uhr.
Der Bursche des Herrn Oberst.

sD aS welsche Huhn .)
Lustspiel in 3 Auszügen von Pordes-Milo und Harry Pohlmann,

f Spielleitung: Fcodor Brühl,
pon Berg , . . . . . . . . . . . . . Heinrich Kamm

Oberst unb Kommandeur des Jnfanterie -Rcg. „Prinz Ferdinand"
Gertraud, seine Gattin , . , . . . , , , Theodora Porst

Elliuor , beider Tochter , Käthe Hansa
Geheimer Rat von Krause, Ministerialdirektor Hans Fliescr
Rannt , seine Tochter Elsa Erler
Dante Brigitte , ~

verwitwete Frau Major von Stetten
Fritz Lambertus, Husaren-Leutnaut,
Carl Wilhelm Krause 3., Musketier.
Sergeant Kimme!
Hekbig, . .

Vorsteher des benachbarten Postamtes in Lüvnitz
LiSbcth, Zimmermädchen beim Oberst. » . Luise Delosca

Ordonnanzen.
Der 1. Akt spielt im Vorzimmer des Osfizier-Kasinos einer kleinen Grcnz-
garnison, der 2. und 3. tn der Wohnung des Obersten und zwar der
2. Akt etliche Tage nach dem 1. u. der 8. am darauffolgende» Vormittag.

Ende nach 10 Uhr.

Marg , Lüder-Freiwald

, Gustav Schenckt Rudolf Bartak
Oskar Bugge
Albert Ihle

Wochenspiclpla». Montag, 10., abds. 7 Uhr: Jcttchen Gebert. —
Dienstag , II .: Di« selig« Exzellenz. ^ Mittwoch, 12.: Der Bursch- des
Herrn Oberst.

Neues Theater Frankurta. M.
Sonntag , 9. April, nachm. 3.30 Uhr

Generalprobe- von
»Ein kostbares Leben",

Abends 8 Uhr:
Der Vater.

Montag, io. April, abends 8 Uhr:
Komödie der Worte.

Dienstag , 11. April, abends 8 Uhr:
^ HerrschaftlicherDiener gesucht.
Mittwoch, 12. April, abends 8 Uhr:

Liebelei.
Es . 8Uhr

Herrsche,tlicher Diener gesucht.
Freitag , 11. April, abends 8 nfir.

Die 5 Frankfurter.
Samstag , 15. April, abends 8 Ubr!

Th- r- van Deke»
Sonntag , 10. April, abends 8Uhr!

Thvra »an Deke».
Nachmittags 3.30 Uhr:

Paracrlsns . - Die Gefährtin.
Der grüne » akadn.

Stadttheater Mainz
Sonntag , 9. April, abends
_Fra Tiavolo.

7 Uhr:

Stadttheatcr Frankfurt a. M.
Operuhans.

--onntag, g. April, abends 7 Uhr:
Figaros Hochzeit.
Schanspielhaus.

Sonntag , 9. April, abends 0 Uhr:
Fanft.

Grohh. Sokthcatcr Karlsruhe.
Sonntag , 9. April, abds. 0.30 Uhr:
_ Gencsins._

Stadttheatcr Hanau a. M.
Sonntag , 0. April, abdö. 7.30 Uhr:
_ DaS Mnsikantenmäbcl._
_ Coblcnzer Stadttheater.
L-onntag, 9. April, abds. 7.30 Uhr:

_ Zigcuuerbaron._
Kgl. Schauspiele Cassel.

Sonntag , 9. April, abcuds 7 Uhr:
Der fliegende Hollände r.

Grohh. Hoktheater Darmstadt.
Sonntag , 8. April, abends 7 Uhr:

Die Königin von Saba.
Grohh. Hoktheater Monnbeim.
Sonntag, 9. April, abends 0 Uhr:

Die Jüdin.
NeneS Theater.

Sonntag, 9. April, abdS. 8.15 Uhr:
_Di « fünf Frankfurter.

Meine Sprechstunden
finden bis auf weiteres statt:

Täglich 10- 11-/« Uhr
und mittags 3—4 Uhr

nur : 5537
Montag , Mittwoch, Freitag.

SMitilJKl St. IlltS.
Eölillz. Familie»-Aliinmt, S&erto[jnjteino. Rh.

önmn ' » Realprogymn . Borzügl. Empfebl. Reiche
Sieber. Erfahrungen. Anstaltsvlan ö. Prof. Paul Beer. 3388

KafMestamf USUSS StbOf ZSÜl!31iS
bei

Heute : KOüZ © Pt
der Fasanerie . 55806

des Künstler-
Geigen-Orchesters.

Empfehle von 6 Uhr ab : Rehbraten und - Ragout;
ferner Kaffee (in Kannen verabreicht) 30 Pfg ., gute Torten
30 Pfg ., frische Kilch Glas 25 Pfg., belegte Brote 50 u. 60 Pfg.

Eierspeisen (frische Landeier).
Soböfferhof-Bier Glas 18 Pfg., reine Weine Glas 40 u. 50 Pfg.

Es ladet höflichst ein ’VW.  HÖhler.

herrlich I
gelegen 1

Kaffee und Restaurant

£Bahnholz schöner
Ausflugs¬

ort
8948
in V2 Stunde durcbsDambadital, v. Neroberg in 15 Min. erreichbar.
Schöne Fremdenzimmer mit u. ohne Pension . Kurtaxe frei .Tel.432.

ff. Export-Apfelwein
sowie die bei Kranken und Genesenden so beliebten
Beeren - Obstweine , wie Heidelbeerweiu, Johannis¬
beerwein,Brombserwein und Wermut-Beerenwein empfiehlt

Bierkönig , t
3754

immiiiiiimiimlimliiti 18
Ges.geseh. unter Nr. 133 339. Äorztl. empfohlen.

Tadellose Figur: Abnahme vonLeib
und Hüften nach kurzer Zeit : Kein
Hochrutschen: Kein
Frösteln über den
Rücken; Freiliegen
des Magens: Nur
rostfreies Material

Schnur in der Milte, sind die glänzenden
Planchette etwas seid. Eigenschaften meines

Corsets „Bequem.“

Carl Goldsfein
Telephon 605 Wiesbaden Webergasse t&
2535 Rücken ohne

Schnürung.Anproben ohne Kaufzwang.

Spfcs’jdje private höhere Mädchenschule
(lOtlaffia ) Meinstrahe 36, Wiesbaden.

Das neue Schuljahr beginnt Samstag , den 29. April . Anmel¬
dungen (auch von Knaben für die Unterstufe) nimmt täglich ent¬
gegen vormittags von 12—1, nachmittags von 4- 5 Uhr
3922 Die Vorstehern,.

MelssiiSM:
behnnifall

für
Ihm

und

jmt#_
Nur “Wi

UWiM
ti

Ecke Moritzstratze.

3-, 6-Monats- unb
Iahreskurse.
Sonderkurse

für
Schulentlassene.

vormittag-, Nachmittag-und
Abend-Nurse.

Anmeldungen täglich.
Inhaber und Leiter:

Emil Straus.
Prospekte frei! sJ

Wiesbadener
Pädagogium

v. Dir. Dr. Loewenberg,
Rheinbalmstr. 5. Fernruf 1583-

Spreebstunde 11—12.
In kleinen Klassen unter ein¬

gehendster "individueller Aus¬
bildung, gründliche Vorberei¬
tung für alle Schul- und ffiili-
tärprüfungen einschl. Abitur.
Zurückgebliebene Schüler, die
in öffentl . Vollanstalten nickt
berücksichtigt werden könnt.,
werden in kürzester Zeit ge¬
fördert. Eintritt jederzeit . —
Arbeite- und Nachhilfestunden
für Schüler sämtl. höher. Lehr¬
anstalten , besonders für solche
deren Vater im Felde steht
Audi Zöglinge , die zur Erhol¬
ung hierorts weilen , werden
in Klassen- oder Einzelunter¬
richt auf genommen . — Auf
Wunsch Halb- od. Ganzpe nsion
in der Familie des Schuieiters,

Prosp ekt frei . 3882

Wer seine« Sohn
den wichtigen landwirtschaftl.
Berus unt . günstigen Bedingung,
erwählen, zeitgemäße höh. Fach-
ausbüduug .bezw.nochErlanaung
dereiui .- frciw . Berechtig, erreich,
lassen will . verlange Prosp . derLaiWirtWsH.Lehranstalt

Köstritz iTbür.I 3856
Dir . Prof . Dr . Setteg ast.

Hnitim State-
Rbeinstr. 34, vornehm nt. Zim.

mit «. 0. Vervsteg. Zentrale La ge,
Bad, elcktr. Licht, Fernspr . 38 42

Linsen
Täglich Eingang von Neuheiten

| G.H.Lugenbiihl,Marktstrasse 19,
Ecke Grabenstr. 1.

Wer für diesen Sommer einen

Gartenschlauch
benötigt , kaufe ihn jetzt , so lange noch Vorrat da ist.

Ich habe noch einen grösseren Tosten

la Hochdruckschläuche
welche ich unter weitgehendster Garantie abgebe .

P/l. Hctl. Marx, Mauritiusstr:1.
Fernsprecher 806.

Title fitMmfti sind die feesten Anerkeamtaffen!
Meisscli 9 » l ® Iit © lia .€ l

sauerstoffhaltig und nervenstärkend , ist das Qrste^
1 und älteste Fichtennadelbad in fester Form. Deng

NN Gesunden Erfrischung, den Kranken eine Stärkung.
W Trotz enormer Preiserhöhung des Rohmaterials wird
JR der alte Preis von Mk . 2 .75 für 12 Bäder beibehalten.

| IJeberall erhlUtlicl ». Man verlange ausdrücklich:
j Keusch ’« Plttobadu -weiseNachahmungen zurück.
— Chem . Fabrik „ Sassovia* 1, Wiesbaden.

mt MMii -Mfigng.
Freitag , den 28. April d. Js ., vormittags 11 Uhr. versteigert diettfinzorpiiossiüBcSiefti i m.1.1.21  Bä

int Saale „Heilig Geist" in M a i u z

z» v MMirr«rMrr Mumme
der besten Lagen.

Probeta ge  für die Herren Kommissionäre finden statt Mitt¬
woch, den5.. Donnerstag , den 6. und Freitag , den 7. Avril , im Lokale
„zur Stadt GolumbuS" hier . Allgemein er Pro  b e tag  m
Mainz am Dienstag , den 25. April im Saale „Heilig Geist und
am 88. April vor der Versteigerung. ^ .. c
Fllg Der Vorstand.

“-*r-

k

J. &G. ADRIAN
König!. Hofspediteure.

Bahnhofstrasse6. Fernsprecher 59.

■l8lMLltr«n»l»ort«is,*aa
ömzüge in der Stadt. §161

Grosse moderne BSSbetlagephiusep.

Direkt importierte Havanira-
ßremer , Hamburger u . Holländer Cigarren,

Cigaretten nn» Ranchtavake
empfehle in großer Auswahl zu billigen Preisen.

w . Bickel . 8 « naa aste 30.m

ffinsiftl Ml Alk iflni!
Für 2 blühend hübsche Knaben von 6 - 8 Jahren

IKrieaswaisen) wird ein gebild. wohlhabend. Ehepaar gebeten,
der Mutter ein wenig fürsorgend n-beratend zur Seite zu stehen.
Näh. durch Fräulein Th . Maser , Taitnnsstratzc 39 II., Helterm
in der Kriegsfürsorge, von 6 - 7 Uhr nachmittags _̂

}CänstIeFiseU®̂ ahneK

VIETOR i
scheKonstaustall Wiesoadan

Offizierswitwe^
48 zigerin sucht vastenden, Bn-
schiu« zu Futzvartien . Off. unt.s 115 a. d. Gefch. ds. B !. "175

+lipfteii .+
Schöne volle Körverformen,

wunderv . Büste durch Steiners
oriental . Krastvulv . „Biiiteria ",
gcs. gesch.. preisgekrönt m. golb.
Medaille . In 6—8 Wochen bis
30 Psd. Zunahme, gar . unschädl.
Streng reell, kein Schwindel.
Biele Dankschreiben. Kart, mit
Gebrauchsanw . 2 Mark, 3 Kart.
5 Mark. Schützciihoi- Apotheke
Wiesbaden . Langgastc. 3501

Türkisch Polnisch
Schwedisch Russisch
Holländisch Englisch
Französisch Deutsch

Nationale Lehrkräfte.

Berlitz Schule
Rheiastrasse 32.

Telephon 3661. 3312

Besseres Mädchen
evangelisch. 22 Jahre , welches
einen Haushalt selbstäud. führen
kann, auch im Kochen gut bewan¬
dert ist, sucht Stelle als Haushäl¬
terin . am liebsten zu einzelnem
Herrn, langiähr . gute Zeugnisse
stehen zur Verfügung. * 176

. Gest. Kfferten u. Z. 128 an die
Gefchäfisstelle dieses Blattes.
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Zweite Sammlung.

Zwanzigstes Gabenverzeichnis
gingen weiter ein bei der Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege, KreiSkomitee vom Roten Kreuz , Wiesbaden , in der Zeit

vom 1. April 1916 bis einschließlich7. April 1916:

eingegangene Beträge non lööoo Ml. an.
Ungenannt (3 Wiesbadener Einwohner ), Nass. L. - Bk.

55 000 M. — Henkell u. Co. (Nass. L.-Bk.) 10 000 M.

ßingegangene Beträge von 388 Mk. dir 3888 Ml.
®. R. 4000 M. — H. M. (weitere Gabel 1000 M.

W. Ruthe (für versteigerten Wein) 585 M.

Eingegangene Beträge vis 388 Ml.
Frau I . Abegg 50» M. — Landser . - Rat Gevvert

500 M. — C. Rumpfs, 15. Rate (D. Bk.) 800 M. — -Hein¬
rich Schweisguth (Bk. s. H. u. Jnd .) 800 M. — Erlös a.
b.  Berk . v. Postkarten usw. 282.11 M. 3 - M. u. G. K.
(Monatsgabe ) 200 M. — Konsul E. Grademvitz (Marcus
Berts ) weitere Gabe für kriegsgefangenc Deutsche 100 M-,
derselbe für Kriegsbeschädigte 100 M„ »usaiinnen 200 M. —
Beamten der Nass. Landesbank 181 M. — Major von Gloe-
den (21. Gabe) 100 M. — Frau Dr . Franziska Großmann
(monatl . Gabe) Disc .-Ges. 100 M. — Oberst Martini (D.
Bk.) 10. Gabe 100 M. — 2an .-Rar Dr . Proebsting (Bk. f.
H. n. 3nd .) April -Rate 100 M , — Ernst Schramm (21. Mo¬
natsgabe ) 100 M. — General Strauß (Monatsgabe ) 100 M.
— Landger.-Dir . Travers 100 M. — Ungenannt Frankfurt
«. Main , infolge Zuwendung des Herrn Mar Danneman»,
Wiesbaden 100 M. — AmtSgericktsrat Wesener monatl.
Beitrag (Nass. L.-Bk.) 100 M. — von Wulfsen 100 M- —-
Kanzleirat Mauke (zuviel gezahlter Stenerbetrag ) 91.25 M.
— Landger.-Präs . Geh. Ober-Jnstizrat Mencke (d. d. Kgl.
Gerichtskasse) Monatsgabe 50 M. — Landessekretnr Wil¬
helm Mener 50 M. - - Sammelbüchse der Abteilung VII für
kriegsgef. Deutsche 42.01 M. — Sammelbüchse Emil -Hees
vorm. E. Acker 40.75 M. L. D. Jung (21. Rate ) 40 M.
— General von Dewitz (Moiiatsgabe ) 30 M. — Dr . Emil

,Fischer (Borsch.-Ber .) 80 M. — Fraii Hugo Ltthl 19. Gabe

(D. Bk.) 25 M. — Amtsgerichtsvat Carnnt <d. d. Kgl. Ge-
richtskaste) 20 M. — Geh.-Rat Diekmann (Monatsgabc für
die Ostarmee) 10 M.. derselbe für die Westarmee 10 M. —
Apotheker Klapper anlüßl . ihres Hochzeitstages 20 M!. —•
Stadtschulrat a, D. Müller (Monatsgabe ) W M. — Dr.
Jos . Müller (Monatsgabe ) 20 M. — Frt . Rhoden (Avril-
und Mai -Rate ) 20 M. — Exzellenz Freiherr von Svberg-
Sümmern monatliche Gabe (Disc.-Ges.) 20 M. — Iran
E. St . 20 M. — E. B. für erblindete Krieger 10 M.. der¬
selbe für Krüppel 10 M. — Spielgesellschaft Lombre 15 Al.
— Theater verstell, von vier Kindern, Totzheimer Str . 58,3.
15 M. — Reg.-Sekr. Heinrich Akever (Borsch.-Ber .) 12 M.
— G. Büßer (Monatsgabe ) 10 M. — Frau Geh. - Rat
Diekmann (Moiiatsgabe ) f. d. kaiserl. Marine 10 M. —:
Frl . tränier 10 M. — von Lölhöffel 10 M. - Oberst Mot-
tan 1.8. Gabe (D. Bk.) 10 M. — Kgl. Domänen-Rentamt
Wiesbaden. Geschenk eines Zahlungspflichtigen nir die Ber-
wundeteiipflege 5 M. — Adolf Preß 2 M. — D. Direktor
Weber Fund einer Gelbbörse mit Inhalt 2 M.

Realgymnasium 50 M. — Restaurant „Zum Storchnest"
21.10 M. — Vaterländischer Frauenverein , Nouenham
52.47 M.

Aus Verkauf von Granaten : 209,80 M.
Bisheriger Ertrag

»er Granaten -Ragelnng : 9 '766 *55 M.

Wiesbadener volksspende.
Neua«meld«»gett.

Wöchentlich:
Frau Schuhmacher (Moritzstr. 13, 1) 10 Pf. — Herr

Maoer , Paul jun . (Moritzstr. 39) 10 Pf. — Frau Stein¬
haus (Hellmundstr. 5) 10 Pf . — Frau Nagel (Aarftr , 6)
10 Pf. — Frau Ackermann, H. (Herderstr. 27) 10 Pf . —
Frau Weinberger (Walramstr . 89) 30 Pf.

Bisheriger Ertrag der 2. Sammlung : 368 872 .40 M. Monatlich:
Berichtigungen: Bei der Aufführung der Gaben von den

Mitgliedern des Wiesbadener Zigarrenliändler - Vereins
muß es beißen: statt E. Ublmann E. Kühl mann:  statt
Henry Uelsen Henry Ueltzen,  Generalvertreter von
Zigarettenfabrik Constantin : statt Zigarettenfabrik Menes
87 M. Zigarettenfabrik Menes M u. C h. 8 e -
w i n 50 M.

Wiesbadener Droschkenbesitzcrverein1 M. — Dr . med.
Schmitt, Stadt . Krankenhaus , 3 M. — Dr . med. Nowack,
Stadt . Krankenhaus 3 M.

Währ
fijäftst
Deirtschlan

' so viele 3
und in sie
kleiner al-

Die V
(scheu Wirt
Een der So

Einmalig:
Frau Kieinschmiöt (Dambachtal 10) 100 M.

durch Banküberweisung 40 M.
A. N.

Granaten -Nagelung. Umänderungen.
Karl Bender ir . 5 M. — Forsthaus Platte 16.50 M. —

Kran A. ®. 5.60 M. — Kommandierender General des
18. Armeekorps 64.40 M. — ■Lyzenm II, Dotzheimer Str.
60 M. — Mutter Engel 50.40 M. — NaksauischerA. H. L. C.
40 M. — Pension Prima Vera 100 M. — Ring-Kaffee
40 M. — Koifee Reichskanzler 16.40 M. — Städtisches

Frau Bcrmatz, M. Wwe. (Bülowstr . 1) seither Monat
50 Pf., jetzt 1 M. — Frl . Schmidt, Käthe (Totzheimer
Straße 33) seither Adonai 80 Pf., ictzt 50 Pf . — Un¬
genannt, früher Monat 5 M., letzt 10 M. — Herr
Post, Herm. tun., Kaiscr-Friedrich-Ring, seither >80 Pf.,
letzt 1 M.

Wegen etwaiger Fehler : die in dem heutigen Verzeichnis unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz an das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz, Königliches Schloß, Mittelbau , links. Wir bitten dringend um weitere Gaben . 04/0

Kretsftomitee vom Roten Ureuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.
m
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Wiesbadener

MMlWMtllt
Gebr . Neugebauer

Dampf -Schreinerei.
Gegr . 1856.

Telephon 41 l.

SMIMWII-Mli
Schwalbacher Str . 36
Lieferanten des Vereins

für Fcnerbcstattung.
Kostenlose Berechnung u.
erfahrungsreiche Auskünfte
aller Ari für Transporte
gefallener Krieger aus

dem Felde-
llebernahme von lieber-

führungen von und , nach
auswärts mit eig. Leichen¬
wagen. 8324

Bekanntmachung.

Landwirts chaftss chule Weilburg.
Beginn des Sommerbalbjaüres u. Aufnahme neu eintretender

Schüler am 28. April , morgens 9 Uhr. Anmeldungen erbittet und
Auskunft erteilt Direktor Dr . Helmkampf. 1 . 168

Die Abteilung lli des Kreis-Komitees vom Roten Kreuz
bittet herzlich um

getragene Herrenstiefel
für Kriegsbeschädigte. 3950

Metalls ammlung.
Nack Abschluß der Sammluug laufen täglich Anzeigen ei»,

baß Burger ihrer Ablieferungspflicht nickt nachgckommen
feien. Zur Vermeidung strafrechtlicher Verfolgung wird den
Säumigeri
noch einmal Gelegenheit geboten, die beschlagnahmten
Gegenstände der Sammelstclle

Dienstag vorm , von 9—12 Uhr und
Mittwoch nachm. von 2—5 Nhr

zuzuführen.
Dabei wirb besonders darauf hingemiesen, daß auch nach

Friedensschtnß Kupfer in absehbarer Zeit nicht verfügbar sein
wird , sodab Verstöße gegen das Kriegsgesetz noch lange Zeit
feststellbar sind.

Auskünfte werden jederzeit von der Sammelstelle (Fernruf
über das Stadtamt ) erteilt.
^ Wiesbaden, den 8. April 1916. 6565

Der Magistrat.

In der letzten Zeit ist es häufig vorgekommen daß die
Gemeinde» Kriegsgefangene, die nicht von Beruf Landwirte
ivaren, als zu landwirtschaftlichen Arbeiten nicht geeignet
zurückgeschickt baden.

Landwirte von Beruf stehen nur in ganz geringem Maße
zur Verfügung, und mimen deshalb die Arbeitgeber auch mit
ungelernten Kräften zufrieden sein, wen» sie nicht iegliche Hilfs¬
kräfte entbehren wollen.

Auch solche Kriegsgefangenen, die nicht über große körpcr-
liche Kräfte verfügen, im übrigen aber bei den im Lager statt¬
gehabte» Untersuchungen zu landwirtschaftlichen Arbeiten ge¬
eignet befunden ivorden sind, dürfen nickst zurückgewieien werden.

Die Kriegsgefangenen geben fast ohne Ausnahme gerne auf
Kommandos, bei denen sie mit landwirtschaftlichen Arbeiten
beschäftigt werden, und wird deshalb bei der guten Auffassungs¬
gabe der Franzosen (in der Hauptsache komme» »nr üoch solche in
Betracht), das Anlernen der Kriegsgefangenen schnell ermög¬
licht werden können.

Ersatz für znrllckgesandte Leute kann vorläufg nicht ge¬
stellt werden. 3<5°

Frankfurt am Main , den 31. März 1916.
Inspektion der Kriegsgefangenenlager,

gez.: Augustin,  Generalleutnant und Inspekteur.

Beschluß.
Ter Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat in seiner Sitzung

vom 29. Mürz 1916 beschlossen:
a) Der Schluß der Schonzeit für Rehböckc wird auf den

1. Mai festgesetzt.
b) Von einer Abänderung des auf den 1. Juni sestgesetzien

gesetzlichen Anfanges der Schonzeit für Birk-, Hasel- und
Fasanenhäbne wird abgesehen.

Wiesbaden, den 29. März 1916.
Ter Bezirksausschuß.

gez.: Unterschrift.

Bekanntmachung.
Es ist des Oeitercn die Wahrnehmung gemacht und hier

auch vielfach Beschwerde darüber gerührt worden, baß das Be¬
schmutzen der Biirgersteige und Gehwege innerhalb der Stadt
durch Hunde in belästigender Weise überhand genommen bat.

Ich nehme daher im Interesse der allgemeinen Reinlichkeit
und der Sicherheit des Fußgängerverkehrs aur de» Bürger¬
steigen und sonstigen Gehwege» der Stadt Veranlaisung , aus die
Bestiminnnacn des 8 73 der für Wiesbaden gültigen Straßen¬
polizeiverordnung vom 10. Oktober 1910. nach, welchen rede
Verunreinigung der öffentlichen Straße » unterlagt und mit
Strafe bedroht ist, ausdrücklich hinzuwenen. .

Verantwortlich für Zuwiderhandlungen i» Wicken aalten
sind diejenigen Personen , unter deren Leitung oder Aumckit
solche Sunde zur Zeit der Straßeiibeichmntzung lick, befinden. ,

Um diesen Mißstand mit Erfolg zu bekamvfen. habe ich die
Schutzleute angewiesen, diesem Gegenstände ganz berondere Auf¬
merksamkeitzu schenken und i» gegebenen Fallen gegen Zuwider¬
handelnde zwecks strenger Bestrafung »nnachstchtlich . lnzeigc
zu erstatte». ^

Wiesbaden, den 11. März 1918. _ x . - jS
Der Polizei -Pränbeiit . von Sck en ck.

Bekanntmachung.
Bich, welches sich nicht zur Schlachtung eignet (tragendes

und unreifes Vieh) und von der heimischen Landwirtschaft ab-
gestvßen wird, ohne daß es etwa an anderen Stellen im Inland
zur Weiternutznng zur Zeit untergebracht werden kann, wird
iederzcit von der „Aufkaufsstellc für Rindvieh Berlin " _ Ge¬
schäftsräume befinden sich im Abgeordnetenhaus — ansge kamt.

Frankfurt a. M., den 30. März 1916.
Bichhandelsoerband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Der Vorstand:  gez . Kon Bernus,  Königl . Lanbratt

Bekanntmachung.
iorrat ein
x die Ai
ürtschaftli

Nichten, ist
scheu Volk!
gehaltener

Ich nehme Veranlassung, die Herren Gewerbetreibenden auk. konnten w
8 138 der Gewerbeoröstung ausdrücklich binzuweiieu, nach welchem
in Betrieben , in denen in der Regel mindestens 10 Arbeiter be¬
schäftigt werden und in diesen gleichstebenben Anlagen die Be¬
schäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern nicht

' stattfinden darr , bevor der Arbeitgeber der Ortsvolizerbehorde
eine schriftliche Anzeige gemacht hat. in welcher « Das d

a) der Betrieb , die Wochentage, an ivelchen die Beschästignng^ ar nur r
stattfinden soll. Begirin und Ende der Arbeitszeit und der 4 austn . g rotg<sowie die Art der Beschäftigung anzugeben ist und aus welcher!

b) ersichtlich ist. ob in dem Betriebe Kinder unter 14 Jahren , ist oer Ert
innoe Leute zivischen 14 und 16 Jahren und Arbeiterinnen über schlemme 3
16 Jahre , oder welche dieser drei Slrbeiterklasien bcschqyrgt wer- Bolk anShi

Zuwiderhandlmigen werben mit Geldstrafe bis zu 30 Mark» Die E
und im Urivermögeiisfallc mit Halt bis zu acht Tagen bestra t. ^ . ,Als Anlagen, die den Betrieben nnt mindestens 10 'Arbeitern «ommen ai
gleickistebeii, sind anzuseben: , Sremöen G

1. geinäß 88 154 Absatz 2, 154a: . „ Halbe Mill
a) Ziegeleien und über Tags betriebene Bruckê und Grn- ^ «den, wenn darin in der Regel mindestens 5 'ArbeiterM

beschäftigt werden. . - I Der 8
b) Hüttenwerke. Zimmervlatzc. andere Bauhöfe. Werft qM

und Werkstätten der Tal'aki»dustr,e. auch wenn in ihnen uaücrnd 1t
in der Regel weniger als 10 Arbeiter beschäftigt werden^ Weglanung

/ c) Bergwerke. Saline ». AnfbereitungSanstalten und nnterM
irdisch betriebene Brüche oder Gruben , auch wenn »M Bei de
ihnen in der Regel weniger als 10 Ilrbciter beschaftnil

2. nach M̂aßgabe der Verordnung von, 9. JulL 1900 und der luftmöglichl
Bekanntmachung voin 13. Juli 1900 (R.-G.-Bl . S . oW ff.) winnen un
Werkstätten mit weniger als 10 Arbeitern , m denen durü, Passiven d
vsnnivTTktTDcKvirrt- tiemcate Triebwerke ittdht Velin vorüber* t:,. ._ _ mix luciiiHti ui»  iw , vv„v» rulj «runiwi u
elementare Kraft bewegte Triebwerke mcht bloß vorüber-
gehend zur Verwendung komme» lvergl . Ziffer 27v). und ' »
in denen der Arbeitgeber nicht ausschließlich zu seiner eva- Die Bilanz
milie gehörige Personen beschäftigt l8 1o4 Absatz 3). x „ fnach Maßgabe der Verordnungen vom 81. Mm 1897 sR.- Unfe«
G.-Bl . S . 4591 und vom 17. Februar 1904 (R.-G.-Bl. Ik r ed i tb
S .' 62). Werkstätten mit weniger als 10 Zlrbeitern. unsere Zw
a) in denen die Anfertigung ober Bearbeitung von Man- A^nsortiall»er - und Knabenkleidern (Röcken. Sosen. Westen. Man- » oawrriaie

Icln und dergleichen) im großen erfolgt. /Zeiten » ixexu UUU UCIHICIUICU ) im Hivnu , . SflV, 1, ^ ..

b> in denen Frauen - un^ Kindcrkleibnng (Mantels Kleider, schrankten.' ui  ueneu tyiuucii' unu .iuuvvluuvi,h ;, ' ^ .
Unhänge und dergleichen) im großen oder auf Beste,-
lung nach Maß für den persönlichen Bedarf der Be- tt Der B
steller angefertigt oder bearbeitet wird . _ , zentt Auch

c) in denen Frauen - und Kuiderbute besetzt (garniert , ^ 0 j
6) st̂ dencn die Anfertigung oder Bearbeitung von weißer teldeikung

und bunter Wäsche im großen erfolgt. . . war also
Für .die unter Ziffer 2^uud 8 arägeiubrten Wertttatten st-'S Silber odcbvr oie nrirer oittcx ' ^ uuu « uuiauMwuw , ^rrrin.

folgende Slbweichungen hinsichtlich der Anzeigen »»gelassen. _
I. Von der Anzcigcvflicktünd befreit: oie,e  *4 ) ö it i tt o

' a) die Motorwerkstätten der Bäcker und Konditoren, fofetit ; Tattcg vt
sie weniger als 10 Arbeiter beichait,gen. § Milliar

b) die Getreidemühlen mit . Motorbetrieb , sofern ste we
Niger als 10 Zlrbeiter bcichastigen. mit Ausnahme der Mlterung)
ieniacn, in welchen ansfchließlich oder vorwiegend Bolkswirtn
Damvf verwendet wird . , „ . .. »on durchs,

2. hinsichtlich der männlichen mgendlichen Arbeiter ,
a) die Motorwerkstätten nnt weniger als 10 Ilrbc,tern .,Mrn « rian
sofern sie zum Handwerke gehören. , . «rriteut ui

b) alle nicht unter 1a fallenden Betriebe , der Bäcker u Wole», Litt
Konditoren , sofern sie nicht in reaelmaßmm Tag- ^
Nachtschichten arbeiten , für die Arbeiter . d,e unmittelba | >
bei der Herstellung von Waren beschäftigt ünd. J * -

II. Die Anzeigepflicht iit vereinfacht, und es genügt ^ PInß 9,211. ZHl5vlH " imin )l ll » vCICIIIIH ' ' , , Jo Jf ! ()(«•« s
für die übrigen Motorwerkstätten .mt weniger als A0 a» j roten. Iw,

»etrages }
fur die vorigen Mororwerriiunr» üe-tbeiter» eine Ilngabe der Lage der Werkstatte und der 9ta
für die^KemfektionswerkNätten mit weräget als 10 Ar« « rßergewöh
beitern eine Angabe über die Lage der Werkstatte. - ars an Ui

Es wird jedoch darauf aufmerksam gemacht, daß in, sämtlichen btssemchein,
Anzeigen ohne Ausnahme die unter b eingangs erwähnten . ehender 3

At urch die (

Der Polizei-Präsident: von Schemt ^ laus vm

gehen enthalten sein müssen.
Wiesbaden, den 4. Avril 1916.
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Deutsche
Geschäftsbericht für das Jahr 1915.
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1 «igiireitfe bes ganzen sechs un övie rzig sten Ge-
»t 'ästsiabres  unserer Bank Lat der Weltkrieg angedauert.

Deickschland bat sich mit seinen alten Verbündeten nicht nur gegen
s« niete Feinde behauptet, sondern auch neue Freunde gewonnen,
mö in siegreichem Vorschreiten feindliche Provinzen besetzt, kaum
seiner als das eigene Reich. ' ' ' -

-- Die Verwüstungen, welche dieser Weltkrieg in dem europüi-
Sschen Wirtschaftsleben anrichtet, sind kaum noch zu schätzen. Allein
Ln der Londoner Börse sind Kursrückgänge von über S'A Mil-

Iiorbeit Mark innerhalb der lebten zwei Jahre von ernsthaften
englischen Fachzeitnngen berechnet worden. London ist weit auf

E»em Wege, seine seitherige Stellung als führender Geldmarkt
'an New Bork zu verlieren.

Unsere Gegner werfen uns vor, Deutschland habe sich auf
den Krieg vorbereitet. Das ist nur in dem Sinne wahr, das,
Deutschland, durch Jahrhunderte alte Erfahrungen klüger und
einig geworden, seine militärische und wirtschaftliche Lrganiia-
'rtea ausgebaut und auf solcher Höbe gehalten hat, daß auch die
bereinigten Anstrengungen aller Feinde unsere Kraft nicht
brechen können. Während unsere- sämtlichen Nachbarn Er¬
oberungskriege führten, hat Deutschland dem friedlichen Aus¬
bau seines Wohlstandes und seiner Wirtschaft gelebt. Kann es
einen stärkeren Beweis für Deutschlands friedliche Absichten
geben, als die Tatsache, dah unser Land obne irgend ein vositi-
hes Kriegsziel in diesen verbrecherischen Krieg verwickelt war¬
en ist? Im Gegensatz dazu wutztcn und verkünden unsere
einde laut, was sie wollen: deutsches Land, im Westen wie im
isten, die Zertrümmerung unseres Reiches und Welthandels,
irst die sich vertiefende Erkenntnis dieser Absichten unserer

Jegner bringt Deutschland ini Verlauf des Kampfes zur Auf¬
stellung positiver Kriegsziele.

Der Versuch der Feinde, Deutschland wirtschaftlich zu ver¬
nichten, ist an der Organisation und Ovterwilligkeit des deitt-
fchen Volkes gescheitert. Eine .ganze Anzahl für unentbehrlich
gehaltener Rohstoffe, die wir bisher vom AuSlande bezogen,
ikonnten wir im eigenen Lande erzeugen oder ersetzen. Ter

sorrat eines reichen Kulturvolkes, das im gröbten Umfange
Ir die Ausfuhr arbeitet, hält länger alS die militärische und
irtschaftliche Kraft unserer Gegner.

Das deutsche Wirtschaftsleben sieht unerschüttert. Die Ernte
oar nur mittelmäßig, am besten für Kartoffeln, weniger gut
iir Brotgetreide, unter Durchschnitt für Futtermittel. Trotzdem

ist der Ertrag des deutschen Bodens niehr als genügend, um die
hlimme Absicht unserer Feinde zu vereiteln, die das deutsche

Bol? aushungern wollen.
Die Einlagen in deutschen Sparkassen haben stärker zuge-

mmen als in irgend einem Vorjahre. Die irns anvertrauten
emden Gelder übersteigen jeden früheren Rekord um eine
lbe Milliarde. Unsere Bilanzzahlen sprechen deutlicher alS

wir mit Worten zu tun vermöchten.
Der Gesamtumsatz  der Deutschen Bank betrug an-

kähernd 1Ä7 Milliarden; er überstieg den vorjährigen, unter
Weglassung der Londoner Umsätze, um 434 Millionen Mark.

Sei der Aufstellung unseres Abschlusses  haben
vir wiederum auf das Sorgfältigste gegen jede absehbare Ber-
ilstmöglichkeit durch Abschreibungen und Rückstellungen ans Ge-
oinnen und durch stille Rücklagen vorgesorgt. Tie Aktiven und
Massiven der in Zwangsliauidierimgbefindlichen Londoner
k*JtaIc sind nach den letzten uns bekannt gewordenen Zahlen in

Bilanz ausgenommen.

Unsere Einzahlungen auf das Kapital von 26 Kriegs-
re6itbanlen und Gesellschaften,  an denen wir und
!ere Zweigniederlassungenbeteiligt find, finden sich in dem

lonsortialbestande enthalten. Erfreulicher Weise sind auch im
;!.te” Kriegsjahr diese Kriegskreditbanken nur in ganz be-
anktem Umfange in Anspruch genommen morden.

M , danksatz  betrug mährend des ganzen Jahres 8 Pro-
tticrtlj . ' , “u dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dah der

"" Vorrat der Reichsbank  niemals die Drit-
icihcr« .deckiing der ausgegebenen Banknoten unterschritten bat. Es

S 1 V " »öÄJ tu9en'6Ii(t erforderlich, den Vorrat an
7 wie dies gesetzlich zulässig ist. mit
zD -ckuug  emzurechnen. Während Frankreich seinen

pleru§ ° z Knegsbeginn um 10 Milliarden
E ?,,^ wehren muhe und neuerdings die Grenze aufwe* Milliarden Franken(rund 380 Mark auf den Kom der Sc-

SSL *  ihres Notenumlaufs
.. JE l'* #,er ®“- tt,ar6cn--migen . einer Summe, die
ltert lfciX ? Umlauf von Wechseln

unilr , lebenfalls. nach der Volkszabl lohne Belgien,
un&j ^ ^ Eauen und Kurland) berechnet, auf den Kopf nur den

t'H jj r7efn ^ ^ / ran30I lf̂ U Banknotenumlaufs ausmacht. Die
blun 07» wir m ?V nC  ikdoch, von denen am Jahres-

0 «r- ^ 0 2 ^ llwneu Mark auverhalb der Reichsbank in Umlauf
r dlrtjwemger  als die Halste des in England zirkulierenden

Ar« Currencv-Noteu). befriedigen nur de,.
1 E ^ wehnlichen, durch den Kriegszustaud gewachseueu Be-

A»̂ efierr&cr 9?nr«** ™ , ä  vinrertegung unter weit-
eöt urchde 7 '^ ' Waren und Wertpapiere, sowie

^rer «elt nl L ® "'i" 1'1; bedeckt. Alle Behauptungen
lmlanf von * üi Deutschland angeblich vorbandeneu
- « rf vm  stadUschen Kanknoti«. Koten gegen Hypotheken oder

Grundbesitz, Paviergelöausgabe durch Kredit- oder Hypotheken¬
banken usw. sind eitel Lüge.

Daß die dciltsche Wahrung,  trotz gesunder Kreditver-
hältnisse und trotz normaler Golddeckung der umlaufenden Bauk-
noten, übrigens gleich der Währung unserer sämtlichen Gegner,
sich nicht auch demAusland gegenüber auf dem Goldvunkt halten
konnte, ist die natürliche Folge der Abschliehung unserer Volks¬
wirtschaft vom Weltverkehr. Zivar haben unsere Feinde uns
eine unbeabsichtigte Wohltat erwiesen, indem sie unsere Einfuhr
in so weitgehenden! Matze beschränken; aber die Möglichkeit,
dnrch Anssuhr von Waren oder ZSertvoviereu die Goldparität
unserer Währung aufrecht zu erhalten, ist uns verlegt. In¬
zwischen wirkt diese Entwertung der Reichsmark auch zur För¬
derung der Sparsamkeit, der Deutschland sein siegreiches Durch¬
balten aus dem wirtschaftlichen Gebiete banvtsächlich verdankt.
Wir haben gelernt, welliger zu essen, weniger zu brauchen, kein
Geld ins Ausland zu tragen und überhaupt besser hausrubalten.
Dah Deutschlands Zahlungsbilanz  seit vielen Jahren
eine aktive gewesen ist, haben wir an dieser Stelle von Jahr zu
Jahr zahlenmäßig belegt. Wir dürfen deshalb auch gewiß sein,
bah Deutschlands Zahlungsfähigkeit nach dem Kriege nner-
fchüttert dastehen, und seine Währung auch dem Auslände gegen¬
über den altgewohnten Stand wieder einnehmen wird.

Ohne fremde Hisse hat Deutschland für die Kriegführung
bis jetzt 36 Milliarden Mark aufgebracht, mehr als irgend einer
seiner Gegner. Unsere Kundschaft hat einen sehr erheblichen
Teil zu dieser großen Summe beigctragen.

Seit viele» Jahren hatte die Presse unserer Reiber nicht
ausgehört, der Welt zu verkünden, daß unser Kreditsystem, unsere
Banken und Börsen vor dem Zilsammenbruch stünden und sich
nur durch ausländischesGold halten könnten. Und min? — In
Dentschland gibt es keine notleidendenMoratoriumswechsel, wie
sie in London und Paris zu Milliarden in den Zentralbanken
liegen. In Deutschland allein sind alle Börsengeschäfte abge¬
wickelt. Ein unter unserer Führung gebildetes Kousortiuin
Berliner Banken und Firmen war bereit, bei der Ende Novem¬
ber erfolgten Erledigung der in Folge des Krieges schwebend
gebliebenen Zeitgeschäfte an der hiesigen Effektenbörse etwa un¬
versorgte Positionen zu versorgen: das Konsortium hatte über¬
haupt nicht nötig, helfend einzugreifen.

Zu den Zahlen unseres Abschlusses  übergehend,
hoben wir hervor, daß der Betrag unserer Akzepte  sich natur-
gemäb weiter und auf einen Stand verringert bat, wie wir ihn
seit Jahrzehnten nicht mehr kannten. Dieser Rückgang der Bank¬
akzepte und des Wechseliimlauss überhaupt ist aber ganz allge¬
mein eingetreten; er hat die Solidität des deutschen Akzepts
erwiesen. ,

Dagegen ist der Betrag unserer Barsch  ü sse auf Waren
um mehr als die Hülste gestiegen, weil ein großer Teil &e°>
früher auf Wechselkredit aufgebanten Warenhandels sich wäh¬
rend des Krieges durch Barzahlung abmickelt. Der Zunahme
der uns an vertrauten Gelder  steht eine B crmc h-
rung der flüssigsten Mittel um 463 Millionen
gegenüber. Unter die Lombardvorschüsse haben wir, wie im
vorigen Jahre, auch die an Kommimalverbänöe gegen Hinter¬
legung müiidelficherer Wertpapiere gewährten Darlehen aut
feste Termine gebucht. In Folge der durchgeführten Abwicklung
aller vor dem Kriege sihwebeuben Börsentermingeschäftehaben
sich die Report- und Lombard-Vorschüsse im Uebrigen auf einen
bescheidenen Bruchteil ihrer früheren Höhe ermäßigt.

Unsere „Liquidität"  bat sich weiter gehoben: von sämt¬
lichen Verpflichtungenunserer Bank betragen
die leicht realisierbaren Mittel 71,28% gegen 65,27% im Vorjahr,
unter Eiurechnung der Waren-

vorschlisse. 77,41% gegen 96,79 %.
Tie Zahl der bei der Deutschen Bank(ohne London) geführ¬

ten Kuiidenrechnmigen betrug am Jahresschluß 360,049 gegen
333,828 Ende 1914.

Tie Zahl unserer Beamten,  einschließlich der Mitglieder
des Vorstandes und sämtlicher Direktoren und Stellvertreter
der Zweiganstalten, sowie einschließlich der zum Heeresdienst
Einberufenen und der während des Krieges angeiioiiimenen
Hisfskräfte, betrug ain Jahresschsuß 10,120 gegen8.607 int Vor¬
jahr. Als Anlage zu diesem Bericht geben wir das Verzeichnis
der Tapferen aus unserem Kreise, ivelche die Treue zum Vater¬
land« in Erfüllung ihrer Pflicht mit dem Tode bezahlt haben.
Tie entstaildeueu Lücken konnten wir zum Teil durch Beam-
tinneu ausfülleu, aber nur mit Anstrengung war es möglich,
den Geschäftsbetrieb der Bank aufrecht und in Ordnung zu hal¬
te». Wir muhten einige Devositenkassen schließen und vielfach
ans die Nachsicht unserer Kunden zählen.

Mt Zustimmung des Anfsichtsrats haben wir unseren, im
Dienst des Landes kämpfenden und arbeitenden Beamten die
im vorigen Jahresbericht näher bezeichneten Vergütungen für
sich und ihre Familien gewährt. Ferner ivuröe im Mai des
Jahres eine außerordentliche Kriegsbethilfe von M. 483,750 an
alle Beamten verteilt, deren festes Jahresgebalt den Betrag
von M. 3600 nicht überstieg: endlich geivährten wir eine allge¬
meine Leueruugszulage von 10 Prozent des Gehaltes au die
verheirateten Beamte» und von 5 Prozent an die unverheira¬
tete», beides mit Wirkung vom 1. Juli und für die Dauer des
Krieges. Unsere Gesamtmisgabe für Kriegsfürsorge zu Gunsten
unserer Beamten, obne Eiurechnung der Zuwendungeil aus dem
AMresgewinn, heliejM  py ZeriKtsjahre aus M SL1SMLZ,

Auch in diesem Jahre haben wir alle Auslagen für Ein¬
richtung  auf M. 1.—, sowie eijien Betrag von M. 1,350,598.11
auf Bankgebäuöe  abgeschrieben. In Berlin ist das neue
Direktionsgebäudebezogen worden: seine Einrichtungen haben
sich gut bewährt. In Trier wurde ein Grundstück zur Errich¬
tung eines neuen Heims für unsere dortige Zweigstelle erworben.

Für Steuern und Abgaben  batten wir Mark
4,190,679.32 zu zahlen, gegen Mark 4,166,064.73 in 1914.

Unsere Zweigaust alten  haben sich auch im zweiten
Kriegsjahr jeder Anforderung gewachsen gezeigt und ihren
Kundenkreis erweitert. Insbesondere die Filialen in Brüssel
und Konstantinopel  hatten Gelegenheit, unter schwierigen
Verhältnissen nützliche Dienste zu leisten.

Die Deutsche Uebei f ee t f 4 e Bank  hat sich an allen
Stellen, in Argentinien. Brasilien, Chile, Peru, Bolivien und
Spanien, bewährt und nimmt die Verteilung von abermals
6 Prozent Dividende in Aussicht.

Der Ertrag aus „Dauernden Beteiligungen"
und Kommanditenenthält die für 1914 vereinnahmten Divi¬
denden auf unseren Besitz an Aktien

der Deutschen Ueberseeischen
Bank (6%) (Dividende für 1915 6%)

der Deutschen Vereinsbank(5^ ) ( r> 5 'A%)
der Essener Credit-Anftalt (8%) ( „ ,. 8%)
der Hannoverschen Bank (6%) ( „ ;| |l *
der Mecklenburgischen Hypotheken- hßitz

und Wechselbank (15%) . ( » :l, ) » 15 %)
der Niederlausitzer Bank .Ai

A.-G. (6%) ( n J ; n 6 %%)
der OlöeiilmrgischenSpar- und

Letb-Bauk (10%) (
der Pfälzischen Bank (5%) (
der Privatbank zu Gotha(514%) (
der Meimschen Creöitbank(5%) (
des Schlesischen Bankvereins(6%) (
der Wiirttembergischen Vereins¬

bank(6%) (
und der Deutschen Treuhand-Gesell¬

schaft (WA %) (

10' »)

>D
i

->43%)
6%)
7%)

6%)

12)4%).

Wie die Liste"zeigt, haben alle diese Institute für das zweite
Kriegsjahr die gleiche oder eine höhere Dividende vorgeschlagen
als für das erste. Nur die Tentsch-Ostafrikanische Bank, an der
ivir mit M. 124,500 beteiligt sind, bat keine Dividende verteilt.
Vermehrt haben sich unsere Bestände an „Dauernden Beteili-
ünngen" durch einen Zugang von Aktien der Essener Crebit-?ln-
stalt sowie durch Uebertragung unserer erheblichen alten Betei¬
ligung an der Bank für orientalische Eisenbahnen. Dieses Unter¬
nehmen befindet sich in gesunder und starker Verfassung und
dürfte mindestens die gleiche Dividende von 5 Prozent wie im
vorigen Jahre verteile».

Wir übernahmen die Besorgung der Geschäfte von Kriegs-
aussibüssen und Abrechmmasstellenfür Oele und Fette, Mar¬
garine und Speisefett, Lack, Seifen und Stearin, Rohhaar,
Schmieröl, Harze, Kautschuku. a. in.

Im Einverständnis mit den Behörden haben wir zahl¬
reichen russischen Untertanen mit Geldmitteln ausgeholten in
ihre Heimat zurückzukehren. Ebenso haben wir eine Organi¬
sation geschaffen, um an die deutschen, sowie österreichischen
oder ungarischen Kriegs- und Zivilgesangenen in Rußland,
Frankreich und England Zahlungen zu vermitteln. In dieser
Abteilung sindz. Zt. 45 Beamte beschäftigt. Wenn es unter
den heutigen Verhältnissen und angesichts der vielen sich ent¬
gegenstellenden Schwierigkeiten, namentlich an den Bestim¬
mungsorten selbst, auch nicht möglich ist, mit Sicherheit alle Zah¬
lungen an die Empfänger zu leiten, so glauben wir doch unter
Auswendmig einer sehr erheblichen Arbeit und großer Kosten
dazu beizutragen,'das Los unserer im feindlichen Auslande ge¬
fangenen Landsleute zu milder».

Unsere Eisenbahn - Unternehmungen in der
Türkei  hatten während des Krieges eine besonders wichtige
Aufgabe zu erfüllen und haben dem befreundeten Ottomani-
schen Kaiserreich mehr als je die wertvollsten Dienste geleistet.
Die Auatolische Eisenbahn - Gesellschaft  dürfte
für das Berichtsjahr nach reichlichen Sibschreibungen und Rück¬
lagen wiederum6 Prozent verteilen. Die Bagdad - Eisen¬
bahn - Gese  l l scha ft  konnte trotz vieler Widerwärtigkeiten
und Behinderungen, ihren Bau fvrtsetzen und reicht heute bis
Ras-ul-Ain im oberen Mesopotamien. Der Bau von Bagdad
aus nmßte infolge des Abschneideus der Seeoerbindung natür¬
lich eingestellt werden: nur die kleine Teilstrecke von Bagdad
nach Tamarra ist im Betrieb.

Sehr gut habe» wiederum unsere Petroleum - Unter¬
nehmungen  gearbeitet und sich dabei dem Reich wie seinen
Verbündeten und Freunden durch Lieferung von Erdölprodukten
nützlich gemacht. Die Deutsche Petroleum  A . - G. bat
8 Prozent verteilt, die Steana Romana  wirb für ihre,
infolge Verlegung des Geschäftsjahres auf den 31. Dezember
auf 7)4 Monate verkürzte Abschluktveriode 10 Prozent Divi¬
dende auf 70 Millionen Lei verteilen.

Unter Hinweis auf die Leistungen der Deutschen Bank um
die Weckung und den Aufschwuiig der rumänischen Petroleum-
Industrie hat uns die Königlich Ungarische Regierung mit der
Zntwicksiliig der wichtigen ErdgasLorkommen in, Sie benbürgen
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betraut . Gegen Ende des Berichtsjahres Unterzeichneten wir
einen , inzwischen vom ungarischen Parlament genehmigten Ver¬
trag , nach welchem die Ungarische  E r ü g a s - A.- G. dem¬
nächst ins Leben treten soll . An diesem Unternehmen sind
außer dem Ungarischen Staat die ersten ungarischen Bankin¬
stitute sowie die Hauvtkonsortcn unserer alten Petroleumgrupve
nebst österreichischen Freunden unter unserer Führung vereinigt.

Die Bäuerischen Stick st offwerke  erhöhten ihr
Kapital auf M . 12,000,000 und verteilten 12 Prozent Dividende.
Ter Bau der großen NeichSwerke an der Elbe und in Schlesien,
der dieser von uns gegründeten Gesellschaft anvcrtraut war,
ist vollendet . Der künstlich gewonnene Stickstoff der Lllft bat nicht
nur für die Landesverteidigung wie für die Landwirtschaft
größte Bedeutung gewonnen , sondern er bat sich auch wirtschaft¬
lich bewährt und wird im Frieden dauernde Dienste leisten.

Von sonstigen K o n so r t i a l g e sch äft en sind nur
wenige zu erwähnen.

Wir beteiligten uns führend an verschiedenen Ucbernahmen
österreichischer Sch atz sch eine,  sowie an der Uebcrfüh-
rung der A, Jasmatzi -Zigaretten -Gesellschaften in deutschen
Besitz.

Abgewickelt wurden u. a . die
4 # % ice Anleihe der Hohenlohe -Werke A.-G.« ,
Aktien der Niederlausitzer Kohlcnwerke.
Aktien der Adler u . Oppenheimer Lederfabrik A.-G.,
Aktien der Maschinenfabrik Augsburg -Nürnberg,
Kavitalerhöhung der Westfälisch - Anhaitischen Spreng¬

stoff A.-G.

Unsere Konsortial -Rechnung bestand am Jahresschlüsse aus:
54 Beteiligungen an festverzinslichen

Werten . M . 16,148,132 .90
47 <f an Aktien von Eisen¬

bahnen u . an anderen
Transport - Unter¬
nehmungen . . . . „ 3,985,398 .30

23 H an Bank -Aktien . . „ 3,495,854 .96
22 U an Grundstücks - Ge-

schäften. „ 3,213,858 .85
68 V an inländischen in¬

dustriellen u- a. Unter¬
nehmungen . . . . „ 9,985,574 .44

102 CP an ausländischen dgt. „ 10,830,057 .34
26 er an Kriegskreditban¬

ken u . anderen Kriegs¬
gesellschaften . . . „ 1,938,343 . 15

W . 49,597,219 .94

Der Bestand eigener Wertpapiere gliedert sich wie folgt:
Staats - und Kommunal -Papierc sowie

deutsche Pfandbriefe . M . 29,160,009 .92
Eisenbahn - u. industrielle Obligationen „ 5,988,597 .71
Eisenbahn -, Bank - und Industrie -Aktien „ 8,095,368 .39
Verschiedene kleine Bestände . . . „ 154,450 .05

zusammen in über 400 Gattungen M . 43,398,426 .07

In dem vorgenannten Effektenbestauü befanden sich deutsche
Staatsvapiere  im Buchwert von M . 26,965,861 .48. Die
Von uns bei Ausgaben der Kriegsanleihen jeweils für unsere
eigene Rechnung gezeichneten Beträge haben infolge der , auch
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nach den Zeichnungsperioden andauernden , guten Nachfrage
unserer Kundschaft immer raschen Absatz gefunden.

Sowohl unsere Konsortial - als unsere Effektenbcstände
sind wiederum weit unter den Kursen von Ende Juli 1914 wie
auch unter Tagespreisen ausgenommen.

Den über 4 Prozent Geldzinsen , die in das Zinsenkonto
geflossen sind, erzielten Gewinn auf Wertpapiere und Konsor¬
tien haben wir , wie im vorigen Jahre , zu Abschreibungen ver¬
wendet.

Bei Aufstellung unseres Abschlusses haben wir insbesondere
durch erhebliche Rücklagen wegen unserer Londoner Nieder¬
lassung abermals vorgesorgt.

Wir schlagen vor . den im vorigen Jahre auf
rund 12 Millionen Mark erhöhten Vortrag
nicht zu schmälern , die Rücklagen durch Ueber-
Weisung von  M . 1,500,000 auf 180 M i l l i o n e n Mark
abzurunden und  12 )4 Prozent Dividende zu ver¬
teilen.

In den Aufsichtsrat  wurden neu gewählt die Herren:
Senator Friedrich Carl Biermann,  Bremen,
Kommerzienrat Paul Herz,  Berlin,
Kommerzienrat Wilhelm Pfeiffer,  Düsseldorf,
Kommerzienrat Konsul Max Trinkaus,  Düsseldorf und
Geheimer Kommerzienrat Karl Klönne,  Berlin-

Grunewald.

Der Letztere , unser langjähriger Kollege , wurde schon am
20. Mai des Berichtsjahres zu unserem Schmerze durch den
Tob abberufen . Eine Würdigung seiner Verdienste um die
Deutsche Bank ist in unserem vorjährigen Berichte enthalten.

Vor Jahresschluß batte Herr Geheimer Finanzrat D r . j u r.
Otto Büsing  aus Gesundheitsrücksichten seine Stelle als
Mitglied deS Aufsichtsrats niedergelegt . Nur zu berechtigt war
sein Gefühl , daß sein körperliches Befinden die größte Schonung
erfordere , denn schon am 12. Januar 1916 wurde er vom Tode
ereilt . Er bat unserem Aufsichtsrat seit 1891 angehört , der
Revisionskommission seit 1904 : sein Andenken bleibt unvergessen.

Der Ausschuß für die rheinisch -westfälischen Zweiganstalten
verlor zu unserem großen Leidwesen durch den Tod zwei ge¬
schätzte Mitglieder , die Herren Kommerzienrat Louis Wessel
in Bonn und Geheimer Kommerzienrat D r . i n g. Ern st
Schieb,  Düsseldorf.

Aus dem Vorstande schied am 81. Januar Herr Wirklicher
Legationsrat Dr . Karl Helfferich  infolge seiner Berufung
zum Staatssekretär des Reichsschatzamtes . Wir hatten ihn 1906
als Mitglied der Verivaltungen unserer türkischen Eifenbabn-
untcrnoümungen gewonnen und Anfang 1908 in den Vorstand
der Deutschen Bank übernommen . So sehr wir sein Scheiden
aus unserem Kreise bedauern , freuen wir uns , daß seine grobe
Arbeitskraft und Fähigkeiten an so hervorragender Stelle der
Allgemeinheit in diesen schweren Zeiten nützen.

An seine Stelle trat am 1. Februar Herr Emil Georg
Stauß,  unser langjähriger Mitarbeiter und Leiter unserer
Petroleumgeschäfte.

Herr Bergaiiessor Mar Pohl  wurde zum stellvertreten¬
den Direktor bei der Hauptniederlassung , Herr Wilhelm
K i s s i r i g zum Abteilungsdirekwr in Berlin ernannt . Beide
Herren gehören seit vielen Jahren unserem Kreise an.

Sonntags 9. April 191g

M. 2,084,32(1
250,00®

--
In Aachen mußte leider der verdiente Direktor uns«

dortigen Filiale , Herr Alexander Plagge,  mit Sch,
des Berichtsjahres aus Gesundheitsrücksichten ausscheiden . -
Elberfeld  wurde Herr Dr . Friedrich von Koch
Direktor unserer dortigen Niederlassung befördert . Herr Cj
r a d A. Bischofs,  früher stellvertretender Direktor der !
seler Filiale , starb leider am 19. Mai , ehe er sein neues
als Direktor unserer Zweigstelle in M e tz hatte antreten ton»
er wird als unser langjähriger treuer Mitarbeiter unverj
bleiben . Für die Zweigstelle in Neuß  wurde Herr N.
zum stellvertretenden Direktor ernannt.

Aus dem vorjährigen Vortrag von Mark
12,115,879 .91 ist die zweite Rate des Wehr¬
beitrages mit M . 598,496 bezahlt worden.
Einschließlich des alsdann verbliebenen Vor¬
trags aus 1914 von M . 11,517,383 .91, nach
Vornahme der Abschreibungen
auf Bankgebäude und Einrich¬
tung  im Betrage von . . . . . . . .
und Rückstellung für Talonsteuer von . . .
beläuft sich das Erträgnis des Jahres 1915
auf. 1 .

Hiervon erhalten zunächst
die Aktionäre UViPlo  Divi¬
dende auf 902.250,000,000. -
(nach § 33b der Satzungen ) . .

Von den verbleibenden . . . M . 33,393,581
beantragen wir,

der Rücklage 0 . . M . 1,500,000 .-
für Abschluß - Gratifi¬
kationen an die An¬
gestellten . . . . . „ 3,600,000 .—

zu überweisen.
Von dem übrig bleibenden Betrage von . M . 28,293,5 %!
abzüglich M . 12,164,553 .93 Bortrag auf
neue Rechnung , erhalten (nach Z 33 ck der
Satzungen ) der A u f s i ch t s r a t und die
Ortsausschüsse 7% Gewinnanteil mit . „ 1,129,035

Wir schlagen vor , von den restlichen . . M . 27,164,55s
6 °/„ Superdividendc  auf
M . 250,000,000 .— mit . 15,000,001

zu verteilen und den Ueberschuß von
auf neue Rechnung vorzutragen.

M. 49,643,5%

16,250,00®

5,100,00®

M . 12,164,553
Aus diesem Vortrag tv

der auf das neue Jahr entfallende Teil des Wehrbeitrags
zahlen sein.

Es würde demnach erhalten:
M . 75.

150.
1600.—

Wenn die Generalversammlung unsere Anträge genehmigt,
werden sich unsere bilanzmäßigen Reserven wie folgt stell,

1. Gesetzliche Rücklage A . . M . 129,888,031
2. Rücklage B . » » - - „ 43,095,316,
3. Kontokorrent -Rücklage . „ 7,016,652,

jede Aktie von nom . M . 600 .-
. 1200 .-

- 75 - 1
150— J
200 .- 1 Divisen

zusammen 72«/» unseres Aktienkapitals = M. 180,000,090,-
nnd die bilanzmäßigen Gesamtmittel
(einschließlich Vortrag ) auf rnnd . . M. 442,000,099.

Berlin , im April 1916.

Der Vorstand der Deutschen Bank
£t. v. Gwmner E. Heinemann Paul lN. Herrmann p . Mankiewitz T. Mchalowskq ©. Schlitter G. Schröter

E. G. Stauß G. Wassermann
tut

DEUTSCH
WIESBADEN

Wilhelmstrasse 22

Fernsprecher Nr. 225 , 226 , 6416

besorgt: alle hankrnässigen Geschäfte
übernimmt : VöMlÖgSNS - UNl ! NSlK ^ SVSNUSltUNg

Stahlkammer-Schrankfächer
Effekten und verschlossene Depots
Wertpapiere gegen Kursverlust

bei der Auslosung, sowie
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
bei der Auslosung. ,«9

vermietet:

verwahrt;

versichert:

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.
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